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Lehren cler PreugbenmuwexkuslI.
Weder Hitler noch die Harzburger haben die Mehrheit. Vorläufig bleibt noch Otto Braun.

Werden die Kommuniſten Hitler zur Macht bringen?
Die Dinge in Deutſchland ſind nach dem Wahlſonntag vom 24.

April noch verworrener als zuvor. Es iſt zwar eine Verein-
fachung'im Parteienſyſtem eingetreten; denn aus der Viel
heit politiſcher Parteien und der Zahl der, Splitter, die dem preu
ßiſchen Stimmzettel eine geradezu phantaſtiſche Länge verliehen
haben, haben ſich lediglich fünf große Parteien herausge-
hoben, die als politiſche Machtfaktoren in Betracht kommen: Sozial

demokratie, Nationalſozialiſten, Zentrum, Kommuniſten und Deutſch
nationale.

Die Poſition der Sozialdemokratie und ihre Stärke hat eine
grundlegende Aenderung nicht erfahren, wenn auch aus durch
ſichtigen Gründen die Preſſe der Rechten mit lautem Geſchrei die
Behauptung aufſtellt, daß die Sozialdemokratiſche Partei ein Vier
tel ihres Beſtandes verloren habe. Dieſe Behauptung iſt nur mög
lich mit Hilfe eines kleinen Taſchenſpielerkunſtſtücks, indem man die
Aenderung der Wahlquotienten von 40 000 auf 50 000 in Preußen

unberückſichtigt läßt. Jn Wahrheit hat die Sozialdemokratie in
Preußen gegenüber der letzten Reichstagswahl

nur eiwa 6,725 ihrer Stimmen eingebüßt,
während beiſpielsweiſe die Kommuniſten 10 Prozent verloren
haben, von den Deutſchnationalen und der bürgerlichen Mitte gar
nicht zu reden! Daß der Taſchenſpielertrick verſucht wird, zeigt,
wie ſehr man auf der Rechten enttäuſcht iſt darüber, daß
die Sozialdemokratiſche Partei dem Anſturm ſtandgehal-
ten hat.

Wenn aber auch das Parteienſyſtem einfacher geworden iſt, ſo

find dafür die Regierungs verhältniſſe umſo kom-
plizierter geworden. Die Poſition der Regierung Brüning im
Reich war durch den Beſtand der bisherigen preußiſchen Regierung
mauert. Dieſe Grundlage iſt jetzt nicht mehr vorhanden, vielmehr
ſind in Preußen 'ähnliche Verhältniſſe wie in Sachſen und Heſſen
eingetreten, nur mit dem Unterſchied, daß die Lage in Preußen viel
ernſter ſei, da Preußen eben drei Fünftel des Reiches darſtellt.

Man muß deshalb die Dinge in Preußen, wie ſie ſich nach der
Wahl geſtaltet haben, nüchtern ins Auge faſſen. Von 422
Mandaten hat die Rechte 203, davon beſitzen die Nationalſozialiſten
allein 162. Die bisherige Regierungskoalition hat 162 Mandate, die
Kommuniſten haben 57 Mandate. Gegen eine Regierungsbildung
der Rechten allein ſtünden demnach 219 Mandate. Daraus ergibt
ſich, daß

eine Regierung der Rechten allein nicht möglich iſt
es müßte denn ſein, daß die Kommuniſten dieſe Rechtsregierung

ermöglichen wollten, was nicht anzunehmen iſt angeſichts der Be
troffenheit, die ſich im kommuniſtiſchen Lager über den Wahlaus-
gang zeigt. Eine parlamentariſche Regierung der bisheri-
gen Koalition iſt ebenfalls nicht möglich, ſie iſt weit in
die Minderheit verſetzt worden.

Es bliebe zunächſt der Ausweg, daß angeſichts der Unmöglichkeit,
im neuen Landtag eine Mehrheit für einen Miniſterpräſidenten zu
ſammenzubekommen, die bisherige Regierung nach dem
Beiſpiel der Regierungen von Sachſen und Heſſen die Geſchäfte
weiterführt, vielleicht geſtützt vom Reiche her. Demgegenüber
kündigt die Rechte heute ſchon vorſorglich Anträge auf

Auflöſung des Landtags

an, wobei ſie damit rechnet, daß ſie für ſolche Anträge die Unter
ſtützung der Kommuniſten finden könnte.

Eine weitere Eventualität iſt, daß die Rechte verſucht, im
Landtag mit ihrer relativen Mehrheit einen nationalſozialiſtiſchen
Miniſterpräſidenten zu wählen. Zu dieſem Zwecke müßte vorher
die Aenderung der Geſchäftsordnung rückgängig gemacht werden,
die die abſolute Mehrheit für die Wahl des Miniſterpräſidenten
vorſchreibt. Dieſe Rückgängigmachung wäre

nur möglich mit Hilfe der Kommuniſten.

Es müßten dann alſo die Kommuniſten gemeinſam mit der Rechten
die Möglichkeiten zur Wahl eines nationalſozialiſtiſchen Miniſter
präſidenten ſchaffen, um dann hinterher gemeinſam mit der Linken
ihn ſofort zu ſtürzen mit dem Effekt, daß die Rechtsregierung als
geſchäftsführende Regierung bliebe!

Schließlich beſteht die Möglichkeit, daß

das Zentrum ſich zu einer Koalition mit den Nationalſozialiſten
entſchließt. Beide Parteien haben mit 229 Mandaten eine abſolute
Mehrheit. Die Lage in Preußen iſt ähnlich wie in Heſſen nach der
letzten Landtagswahl. Damals hat das Zentrum ſeine Koalitions
bereitſchaft erklärt, nach längeren Verhandlungsverſuchen hat ſich
die Unmöglichkeit einer ſolchen herausgeſtellt. Sowohl von natio-
nalſozialiſtiſcher Seite wie auch vom Zentrwn ſind am Montag,

wenn auch zunächſt noch unverbindliche, Erklärungen abgegeben
worden, die die Bahn zu ſolchen Verhandlungen freimachen ſollen.

Dabei weiſt das Zentrum jetzt ſchon auf gewiſſe Vorausſetzungen
hin. Es wird erklärt, daß das Zentrum ſich als

Garantk einer verfaſſungsmäßigen Ordnung in Preußen
betrachte, und daß es abwarten könne, ob die Nationalſozialiſten
ihre Bereitwilligkeit offiziell erklären würden, mit an der Erhaltung
der verfaſſungsmäßigen Ordnung in Preußen zu arbeiten.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn die Sozialdemokratie in
Preußen in Oppoſition tritt, während das Zentrum und National
ſozialiſten gemeinſam eine Regierung bilden, auch die Dinge im
Reich nicht unberührt bleiben können. Schon jetzt ſtellt die natio
nalſozialiſtiſche Preſſe die Frage an den Reichskanzler, ob er glaube,
daß beim Zuſammentritt des Reichstags Anfang Mai noch eine
Mehrheit hinter ſich haben werde.

Das preußiſche Kabinett

tritt am heutigen Dienstag zu einer Beſprechung der nach den
Wahlen geſchaffenen Lage zuſammen. Es iſt nötig, daß man ſich
nicht nur die Möglichkeiten eines Regierungswechſels in Preußen
vor Augen hält, ſondern nunmehr auch die wichtigſten außen
politiſchen Verhandlungen und neue Erörterun-
gen der finanziellen Situation im Reich, Ländern und
Gemeinden in Gang kommen werden. Denn nach den Wahlen iſt
die Zeit der Verſprechungen ins Blaue hinein und der Erweckungen

von Jlluſionen vorüber, und der Ernſt des Lebens beginnt auch für
die Parteien, die bisher in gewiſſenloſeſter und unverantwortlichſter

Agitation den Wählern blauen Dunſt vorgemacht haben!
a

422 Wandate.
Die Verteilung der zum Preußiſchen Landtag

neugewählten Abgeordneten auf die einzelnen Liſten iſt folgende:
Geſamtzahl der Abgeordneten: 422.
a) Direkt gewählt: 350.
b) Durch Verbindungen i. d. Wahlkreisverbänden gewählt: 31.
c) Nach der Landesliſte gewählt: 41.
Die Verteilung auf die einzelnen Parteien iſt folgende:

b) Liſten- nach zu
a) direkt verbindung e ſammen

iſte

Sozialdemokraten 82 6 s 93Deutſchnationale 19 4 3 31Zentrum 55 7 5 67Kommuniſten 45 7 5 57Deutſche Volkspartei 7 4 3 7Staatspartei S 1 1 2Nationalſozialiſten 149 1 12 162
DeutſchHannoveraner 1 2 1Ehriſil.-ſozial. Volksdienſt S J 1 2
Alle übrigen Parteien haben weder in einem Wahlkreis noch

in einem Wahlkreisverband die erforderliche Stimmenzahl erreicht.

Die EoOn SeeWie die Parteien den Wahlausfall beurteilen.
Die politiſchen Konſequenzen, die ſich ſchließlich aus dem Aus

gang der Preußenwahl ergeben werden, ſind bisher noch
nicht zu überſehen. Das Zentrum, bei dem der Schlüſſel zur Lage
liegt, hält vorerſt offiziell noch zurück. Es iſt jedoch damit zu
rechnen, daß es zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten unter
Ausſchaltung der Deutſchnationalen ſchon demnächſt
zu Verhandlungen kommt. Maßgebende Perſönlichkeiten des Zen
trum vertreten allen Ernſtes die Auffaſſung, daß nach dem Er
gebnis der Preußenwahl unbedingt das Experiment einer
Regierung mit den Nationalſozialiſten verſucht
werden ſoll.

Die Zentrums Germania ſagt zu der Preußenwahl:
„Die Nationalſozialiſten wollten bekanntlich für ſich allein die
Macht in Preußen erobern. Ergebnis: An dieſem Ziele

fehlt ihnen die runde Summe von fünfzig Mandaken.

Herr Hugenberg ſeinerſeits gab ſich der lauten Hoffnung hin, daß
die nationalſozialiſtiſche Maſſe in Verbindung mit den deutſch
nationalen Köpfen zum Erwerb der Macht ſtark genug ſein werde.
Ergebnis:

Auch in dieſer Rechnung fehlen rund zwanzig Mandale.
Wieder andere, voran die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, verkün
deten das Ziel, daß die Parteien rechts des Zentrums ingeſamt
die Mehrheit gewinnen müßten. Ergebnis: Selbſt dieſe beſcheidene
Erwartung der Oypoſilion bleibt mit einem Rückſtand von einigen
Mandaten unerfüllk. Der von der Rechten angeſtrebte und zuver
ſichtlich erwartete Erfolg wurde alſo in keiner Form erreicht. Die
Ausſchaltung des Zentrums, auf die es ihr vor allem ankam, iſt
nicht gelungen. Das Zentrum hat den gewaltigen Kampf nicht
nur unerſchüttert überſtanden, ſondern ſeinen prozentualen Beſitz
ſtand trotz des durch die Erhöhung des Wahlquotienten bedingten
kleinen Mandatsverluſtes voll behauptet. Es iſt auch in dem neuen

Landtag ein Machtfaktor, der in alle politiſchen Berechnungen als
wichtigſte Größe eingeſetzt werden muß. Der große Sturm-
angriff, der die Oppoſition in den ausſchließlichen Beſitz der
preußiſchen Staatsmacht bringen ſollte, iſt alſo

klar und ſicher abgeſchlagen,

wenn er dieſem Ziele auch näher kam, als allgemein erwartet
wurde. Das iſt das wichtigſte Ergebnis der Entſcheidung
Die Zentrumspartei, der die Wahl eine erhöhte Verantwortung und
eine in ihrer Bedeutung geſteigerte Funktion zugewieſen hat, wird
auch in dem neuen Landtag der ſichere Garank einer ſachlichen
ordentlichen und verfaſſungsgemäßzen Staaksführung ſein. Sie
würde ſich ſelbſt aufgeben und den Staat auf das höchſte gefährden,
wenn ſie dieſen wichtigſten Grundſatz ihrer politiſchen Arbeit und
Ueberzeugung verlaſſen würde.“

Hugenbergs „Lokal-Anzeiger“ wittert bereits Morgenluft.
Er befürchtet, daß ſein Herr und Meiſter eventuell nicht mit der
Partei iſt. Das Blatt ſchreibt: „Zweifellos gibt es in den Reihen
des Zentrums Leute, die bereits an eine preußiſche Zwei
herrſchaft des Zentrums zuſammen mit den Nationalſozialiſten
denken. Der Witz der Sache wäre die

Ausſchaltung der Deutſchnationalen.

Zahlenmäßig wäre das Spiel vorſtellbar. Auch würden die Zen
trumswähler ſich wohl auch das gefallen laſſen.“

Von der gleichen Sorge wie das Hugenberg-Organ iſt die von
der Schwer und Schiffahrtsinduſtrie ſubventionierte „Deutſche
Allgemeine Zeitung erfüllt. Sie propagiert eine Rechts
regierung, an der Hugenberg und Genoſſen unter allen
Umſtänden beteilig. ſein müßten. „Es wäre, ſo ſchreibt das
Blatt, ein glückliches Ereignis in der deutſchen Geſchichte,
wenn die große Rechtskoalition vverwirklicht werden
könnte. Neben der alle Dämme des Herkommens überflutenden
nationalen Erneuerungsbewegung, mit ihrem gewaltigen Ueber
ſchuß an Elan und jugendlicher Begeiſterungsfähigkeit, würden in
ihr die bewährte politiſche Erfahrung der Deutſch
nationalen Partei und des Zentrums ſtehen. Die Deutſch
nationalen haben auch in den neuen Landtag einige Perſoönlich-
keiten erſten Ranges entſandt, die ſelbſt auf der Linken hohe
Wertſchätzung genießen. Nichts ſpricht vom ſtaatspolitiſchen Stand-
punkte aus gegen den Verſuch einer ſolchen Mehrheitsbildung.“

Die deutſchnationale Deutſche Tageszeitung“ ſtellt
offenherzig feſt, daß

die Rechte am Sonnkag ihr Ziel nicht erreicht hal.
Sie ſchreibt: „Eines iſt als Geſamtergebnis vorweg feſtzuſtellen:
die Preußenwahl iſt unter jedem Betracht mit negativem Vorzeichen
verlaufen: Das Ziel der Rechten, dieſe in weiteſtem Sinne ge
nommen, 51 Prozent der Mandate im neuen Landtag zu erkämpfen,

iſt nicht erreicht.“
Aehnlich äußert ſich auch das Organ der chriſtlichen Gewerk

ſchaften, „Der Deutſche“: „Die Preußenwahl ſollte die „Ent
ſcheidung“ bringen, die Entſcheidung um die Macht.
Nicht nur um die Macht in Preußen, ſondern auch um die Macht im
Reich. Das war zwar die Parole der Rechtsoppoſition, einſchließ
lich der bürgerlichen Parteien rechts vom Zentrum. Und darum
ging der ganze Kampf, alles andere trat demgegenüber in den

Hintergrund.
Die Rechksoppoſilion hat dieſes Ziel nicht erreichk:

eine Mehrheit der Parteien rechts vom Zentrum. Allerdings ift es
ihr gelungen, die Grundlage der bisherigen preußiſchen Regierung,
die Weimarer Koalition, zu beſeitigen.“

Das „Berliner Tageblatt“ iſt ebenfalls der Meinung,
daß es in dem Kampf um Preußen keine Sieger gibt: „Auch nicht



bei den Feinden des Staates, die in dieſen Kampf zogen, um in den
fünf neu zu wählenden Landesparlamenten die Mehrheit zu er
obern und von den Ländern aus das Reich zu ſtürmen. Jn einem
einzigen Lande, dem kleinſten, in Anhalt, konnten nicht die Na
tionalſozialiſten allein, ſondern nur die vereinigte „nationale Oppo
ſition“, Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei,
eine knappe Mehrheit erringen. Jn den vier anderen Ländern
wurde der Angriff abgeſchlagen. Nicht in Preußen, nicht in Ham
burg, nicht in Bayern und nicht in Württemberg ſiegte die Rechte.
Von der abſoluten Mehrheit, die zu erlangen ihr Kampfziel war,
trennt ſie in Preußen die Differenz von 11, in Bayern von 18, in
Württemberg von 14, in Hamburg von 17 Mandaten. Der Damm,
der die vereinigten „Syſtemfeinde“ Hitler und ſeine getreue Ge
folgſchaft von der Alleinherrſchaft trennt, hielt ſtand, und ihr An
ſturm auf die Länder und über die Länder auf das Reich iſt ab
geſchlagen. Das iſt, zweifellos, das wichtigſte poſitive Ergebnis
der Wahl, an dem kein Siegesjubel auf der Rechten etwas zu
ändern vermag Es wird nicht leicht ſein, mit einem arbeits
unfähigen Parlament zu arbeiten, und es iſt wahrſcheinlich, daß
unter

Ausſchallung des Parlamenks regiert werden muß.
Aber es iſt kein Grund vorhanden, aus dem Ergebnis des 24. April
falſche und gefährliche Konſequenzen zu ziehen. Feſt zu bleiben
und den ſtaatlichen Apparat des größten deutſchen Landes nicht
preiszugeben, das iſt die wichtigſte und die entſcheidende Folgerung
aus dem Wahltag.“

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
Wer iſt in den Landkag gewählt?

Wir geben nachfolgend einen Ueberblick über die neue ſozial
demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags. Es wurden
gewählt:

Oſtpreußen 5 Mandate: Otto Braun, Ferdinand Mertins,
Wilhelm Weidemann, Toni Wohlgemuth, Paul Schulz-Elbing.

Berlin 7 Mandate: Otto Meier, Erich Kuttner, Gertrud
Hanna, Georg Maderholz, Kurt Weiner, Helene Schmitz, Max
Heydemann.

Poksdam II 6 Mandate: Hermann Harniſch, Luiſe Kähler,
Max Fechner, Robert Bredow, Georg Klaußner, Paul Becker.

Poksdam J 7 Mandate: Emil Stahl, Elfriede Ryneck, Wil
helm Krüger, Paul Syillat, Johann Bauer, Adolf Wuſchick, Heinrich
WittBrandenburg.

Frankfurt Oder 4 Mandate: Wilhelm Paetzel, Ernſt Heil
mann, Oskar Wegener-Frankfurt/Oder, Hedwig Wachenheim.

Pommern 4 Mandate: Theodor Hartwig, Arthur Zabel
Stettin, Richard Schallock, Karl Kirchmann

Breslau 5 Mandate: Wilhelm Winzer, Erhard Janotta,
Dr. Ernſt Hamburger, Karoline Kunert, Wilhelm Schößler.

Liegnitz 4 Mandate: Max Simon, Paul Lehmann- Hirſch
berg, Hildegard Wegſcheider, Bruno FehliſchLiegnitz.

Oppeln 1 Mandat: Julius Franz.
Magdeburg 5 Mandate: Minna VBollmann, Ernſt Bran-

denburg, Ernſt Wittmaack, Karl Blum, Hermann Kaſten.
Merſeburg 3 Mandate: Paul Franken, Alex Möller, Rein

hold Dreſcher.

Erfurt 1 Mandat: Johannes Kleinſpehn.
SchleswigHolſtein 5 Mandate: Toni Jenſen, Paul Bugdahn,

Jürgen Jürgenſen, Hermann Peters, Gert Rickers.
WeferEms 1 Mandat: Walter Bubert.
Oſt Hannover 3 Mandate: Carl Gehrmann, Wilhelm Bran

des, Berta Kröger.
Süd Hannover --6 Mandate: Robert Leinert,

Karl Stephan, Albert Behrens, Johannes Lau.
Weſtfalen-Nord 3 Mandate: Carl Severing,

Mathias Jafkobs.
Weſtfalen-Süd 5 Mandate: Franz Klupſch, Franz Vogt

Bochum, Wilhelm Hansmann, Nikolaus Oſterroth, Walter Frey
bagHerdecke.

HeſſenNaſſau 6 Mandate: Erik Nölting, Karl Kraft, Paul
Röhle, Karl Rehbein, Friedrich Hofacker-Kaſſel, Berta Jourdan.

Köln Aachen 2 Mandate: Philipp Fries, Michael Schröder
Köln.

KoblenzTrier 1 Mandat: Joſeph Kleinmeyer.
Düſſeldorf-Oſt 3 Mandate: Peter Berten, Sofie Chriſtmann,

Hermann Meyer.
Düſſeldorf- Weſt 1 Mandat: Fritz Lewerentz.
Landesliſte 5 Mandate: Albert Grzeſinſki, Adolf Grimme,

Otto Hörſing, Benno Chajes, Willy Drügemüller.

Der Ueberfall auf Otto Wels.
Köln, 25. April. (Eig. Drahtb.) Die nationalſozialiſtiſchen

Rowdys, die in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend den Führer
der Sozialdemokratiſchen Partei Otto Wels und den Kölner
Polizeipräſidenten in der rheiniſchen Metropole überfielen und
mißhandelten, bleiben auf Anordnung des Unterſuchungsrichters
vorläufig weiter in Haft. Unter den Häftlingen befindet ſich auch
der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Ley, der ſich in
zwiſchen übrigens von ſeinem Alkoholrauſch wieder erholt hat.

Otto Wels muß auf Anordnung der Aerzte bis auf weiteres
das Bett hüten.

Roſa Helfers,

Carl Berg,

Sklareks Pythia.
Jm Berliner Sklarekprozeß verhandelte das Gericht am

Montag in der Wohnung der erkrankten Hellſeherin Frau Seid
ler. Frau Seidler während des Krieges Ratgeberin hoher
Offiziere! hat vor allem Max Sklarek geſchäſtlich beraten. Vor
ihrem Tragbett war zur Verdeutlichung ihrer Ausſage ein Mikro
phon aufgeſtellt. Die Oeffentlichkeit war durch Zulaſſung von drei
Zuhörern und zehn Preſſevertretern hergeſtellt. Der Andrang
war indes ſo ſtark, daß die Polizeibeamten vor dem Hauſe der
Frau Seidler nicht einmal die Hauptangellagten Willi und Leo
Sklarek zum „Verhandlungsraum“ laſſen wollten. Journaliſten
mußten die Angeklagten erſt „legitimieren“

Frau Seidler erzählte u. a., wie ſie Max Sklarek folgendes ge
weisſagt hätte: „Sie müſſen über das Tempelhofer Feld gehen,
links nach Neukölln zu. Da werden ſie einen Herrn an einem
kleinen Häuschen ſtehen ſehen, der ißt etwas wie ein Brötchen.
Fragen Sie dieſen Herrn, an wen Sie ſich wenden ſollen.“ Max
Sklarek habe dieſen Rat befolgt; am bezeichneten Platz habe ein
Herr geſtanden und aus einer braunen Tüte Schnecken gegeſſen; es
war der Magiſtratsdirektor Kieburg, mit dem Max Sklarek
dann die erſten großen inkriminierten Geſchäfte gemacht hat

Die Zeugin erklärte weiter, daß ſie Max Sklarek „das Glück“
gebracht habe; an dem „großen Unglück hinterher“ trage ſie keine
Schuld. Willi Sklarek habe ſie nur zweimal, Leo Sklarek auch
nicht ſehr häufig geſehen; Willi war ihr zu ſkeptiſch, Leo zu zapp-

g. Die Brüder hatten bis zuletzt geglaubt, daß ſie Geld von der

Die Meinung cles Auslundes.
Ruhige Beurteilung in Frankreich.

Paris, 26. April. (EF.) Einige kleinere, aber einflußreiche
Pariſer Blätter, die wegen ihres frühen Redaktionsſchluſſes am
Montag noch keine Stellung zu dem Wahlergebnis in Preußen
nehmen konnten, holen dieſes heute nach. Bemerkenswert ſind die
ruhigen Kommentare der beiden radikalen Zeitungen, „Ere Nou-
velle“ und „Republique“, von denen die erſte das Sprachrohr Her
riots und das zweite das Organ des linken Flügels der radikalen
Partei iſt.

Die „Ere Nouvelle“ ſchreibt? „Hitler hat in Preußen keinen
entſcheidenden oder unvorhergeſehenen Sieg davongetragen. Er
hat weder mehr oder weniger Stimmen erhalten als um 13. März
und 10. April. Was beunruhigend iſt, iſt das Verſchwin-
den aller Mittelparteien zu Gunſten der Nazis. Die
Folge einer ſolchen Situation iſt, daß Preußen für den Augenblick
praktiſch unregierbar iſt, wenn nicht eine Diktatur eingeführt wer
den ſoll. Wenn das katholiſche Zentrum, um zugleich die Diktatur
und das Chaos zu verhindern, ein parlamentariſches Bündnis mit
den Nazis eingehen ſollte, würde es ohne Zweifel den größten
Fehler begehen, der gegen das Intereſſe der deutſchen Republik,
das des Friedens und ſeines eigenen Jntereſſes, begangen werden
kann. Das Zentrum möge an das Schickſal der italieniſchen Volks
partei denken, die, nachdem ſie ſich vor Muſſolini beugen mußte,
ſeitdem von der politiſchen Bühne Jtaliens verſchwunden iſt. Was
uns Franzoſen angeſichts der neuen Reparationskonferenz anbe
trifft, bewahren wir unſere Ruhe und unſere Unabhängigkeit, aber
man darf in Deutſchland nicht vergeſſen, daß, wenn unſer Ver
ſöhnungswille und unſer Wunſch nach Zuſammenarbeit ungeheuer
groß iſt, wird weder den Drohungen noch Herausforderungen
weichen werden. Wir laſſen uns nur durch das Intereſſe des Frie
dens leiten und unſer guter Wille ſich an der Zuneigung meſſen,
die man in Deutſchland zu dem Reſpekt der Verträge, zu dem
Wiederaufbau Europas und zum Weltfrieden kundgetan hat.“

Die „Republique“ freut ſich gleichfalls darüber, daß Hitler
nicht die Mehrheit erhalten hat, erklärt aber anderſeits, daß man
den ungeheuren Vorſprung der Nazis nicht auf die leichte Schulter
nehmen dürfe. Die Stärke der Hitlerbewegung ſei darauf zurück
zuführen, daß ihre Führer alle Klagen Deutſchlands gegen den
Verſailler Vertrag brutaler als die anderen Parteien zum Aus
druck bringen. Jm Grunde genommen ſeien aber die Republikaner,
die ſich in maßvolleren Formen ausdrücken, genau derſelben Anſicht
wie ihre Gegner. Angeſichts dieſer Warnung dürfe in Frankreich
nichts die bisherige Methode der Verzichte, begleitet von einer un
geſchickten Phraſeologie über die deutſche Unaufrichtigkeit ange
wandt werden. Man müſſe im Gegenkeil über alle Meinungsver-
ſchiedenheiten freundſchaftlich mit Deutſchland ſprechen. Ein Ab
kommen über die Abrüſtung ſei nicht nur möglich, ſondern für veide
Länder auch vorkeilhaft. Ein Schwammſtrich über die Reparalionen
würde Frankreich nicht mehr koſten, als die bisherige Politik. Er
würde ſogar noch ekwas einbringen. Eine edelmütige Jnitiative
betr. die ehemaligen deutſchen Kolonien wäre eine Geſte

der Billigkeit und würde viele Mißverſtändniſſe beſeitigen. Ein
neuer Modus vivendi bezüglich des polniſchen Korridors könnte mit
einigem guten Willen gefunden werden. Er würde den Frieden be
feſtigen. Als Gegenleiſtung für dieſe Zugeſtändniſſe ſei Frankreich
berechtigt, eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zu fordern, die die
Intereſſen ſeiner Landwirtſchaft und Induſtrie ſchützt.

Auch die Engländer ſind gelaſſen.
London, 25. April. (Eig. Drahtb.) Die durch den Ausgang der

Preußenwahl in Deutſchland geſchaffene Lage beanſprucht das
Hauptintereſſe der engliſchen Oeffentlichkeit. Auf
umwälzende Aenderungen in der Jnnen-
politik iſt man hier jedoch nicht gefaßt.
wird die Möglichkeit einer Koalition Hitlers mit dem Zentrum.

irgend welche
oder Außen

Am meiſten diskutiert

Der „Daily Herald“ würdigt in einem Leitartikel die Verdienſte
der Regierung Braun und erwartet, daß in Ermangelung einer
definitiven Majorität Otto Braun noch längere Zeit
bleiben wird.

Enttäuſchung in Muſſolinien.
Rom, 25. April.

am Ruder

(Eig. Drahtb.) Die faſchiſtiſche Preſſe macht
aus dem Ergebnis der Preußenwahl einen entſcheiden
den Sieg der Nationalſozialiſten. Jmmerhin betonen die Berliner
Korreſpondenten der großen Blätter die entſcheidende Tatſache, daß
Hitler die Majdrität
konnte.

in Preußen nicht erreichen
Selbſt mit den Deutſchnationalen und den kleinen nationa

liſtiſchen Gruppen ſei dieſe Mehrheit nicht zu erreichen geweſen.
Einzelne Korreſpondenten geben der Auffaſſung Ausdruck, daß die
bisherige Regierungskoalition ſich weigern werde, den National
ſozialiſten die Macht zu übergeben und das Kabinett Braun als ge
ſchäftsführende Regierung beſtehen bleiben würde, falls das Zen
trum nicht nach rechts ſchwanke und eine ſichere Majorität mit den
Nationalſozialiſten möglich mache.

Ranlaſſen, ſagen die Holländer.
Amſterdam, 25. April.

legraaf“ ſchreibt zu dem Ergebnis der Preußenwahl, es
(Eig. Drahtb.) Der Amſterdamer „Te

ſei zweifelhaft, ob es die günſtigſte Löſung wäre, die Nationalſo-
zialiſten im Hinblick auf die vielen Widerſprüche in ihrer
Propaganda politiſch auszuſchalten, zumal bisher ſelbſt der
größte Freund dieſer Bewegung in ihr kein politiſches Genie habe
entdecken können.
Brüning ſehr geſchwächt.

Auf jeden Fall ſei die Poſition der Regierung

„Het Volk“ ſtellt feſt, daß augenſcheinlich bei den Wählermaſſen
eine merkwürdige Verſchiebung von den Kommuniſten zu den
Faſchiſten ſtattgefunden habe. Die Zunahme ſozialdemokratiſcher
Stimmen in Zentren wie Berlin und Hamburg deuteten auf An
ſätze zu einem Umſchwung, der jedoch für die Preußenwahl zu
ſpät gekommen ſei. Der Faſchismus als Teilſtück einer Regierungs
koalition würde ſich ſein eigenes Grab graben, da er ſeine Ver

Jetzt hätten Brüning und Hitlerſprechungen nicht einlöſen könne.
das Wort.
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amerikaniſchen MorganBank zur Abdeckung ihrer Schulden be
kommen würden.

Die mitangeklagten Magiſtratsbeamten Schneider, Benecke,
Schüning, Hoffmann, Schmitt, Degner und Gaebel belaſtete die
Zeugin aufs ſchwerſte. Einmal habe Max Sklarek ausgerufen:
„Mein Gott, Menſchen in ſolchen Stellungen mit ſolchen Gehäl
tern, und können nicht genug bekommen!“

Der Reichskanzler kehrt am Donnerstag von Genf nach
Berlin zurück.

Aus aller Wolt
Kapitalflüchtling. Jtalieniſche Polizeibeamte verhafteten an

der ſchweizeriſchen Grenze den Mailänder Privatbankier Coppola
als er im Aütomobil anderthalb Millionen Lire nach der Schweiz
ſchmugeln wollte. Das Geld wurde beſchlagnahmt. Coppola han
delte im Auftrag eines Kunden. Kapitalflucht wird in Italien mit
mehreren Jahren Zuchthaus oder Verbannung beſtraft.

Arbeiterwohlfahrt-Jugendheim nieder
gebrannt.

Köln, 25. April. (Eig. Drahtb.) Am Montag iſt in dem Vorort
Zollſtock in Köln das Jugendheim der Arbeiterwohl-
fahrt eine große Baracke bis auf die Grundmauern nie
dergebrannt. Das geſamte Jnventar, wertvolle Bücher der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend und des Touriſtenvereins Natur
freunde ſowie andere Sachen, wurden ein Opfer der Flammen.
Das Feuer beruht auf Brandſtiftung. Wahrſcheinlich ſind Natio
nalſozialiſten die Brandſtifter!

In der Nähe von Tiflis ſtürzte ein groeugabſkurz.Ftengengab rn Die beiden Jnſaſſen verun
ßes ruſſiſches Bombenflugzeug ab.
lückten tödlich.9 Mit dem Küchenſtuhl Jn Lüben ESchleſien) erſchlug der
Fuhrwerksbeſitzer Vogt eine Witwe vor den Augen ihrer drei Kin
der mit einem Küchenſtuhl. Vogt war mit der Witwe, zu der er
ſeit längerer Zeit engere Beziehungen unterhalten hatte, in Streit
geraten
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Zirkus Verſteigerung vhne Käufer.

Die Verſteigerung des bekannten Zirkus Schneider, des Zirkus
der 100 Löwen, in Neapel. Rechts ſieht man Kapitän Schneider,
links einen Trompeter, der zur Abgabe der Angebote auffordert.
Die Verſteigerung mußte vorzeitig abgebrochen werden, da zu ge
ringes Jntereſſe vorhanden war.

Wechſelfälſcher. Jn Kattowitz wurde ein Holzkaufmann
verhaftet, der durch Wechſelfälſchungen mehrere Banken um etwa
700 000 Zloty geſchädigt hat.

Kunſt in Flammen. Bei einem Großfeuer in der 500 Jahre
alten Haford-Kirche in Aberyſtwyth (England-Süd-Wales) ver
brannten Kunſtſchätze im Wert von etwa einer Million Mark.

Mord. Jn der kaliforniſchen Stadt Stockton erſchoß ein
aufgeregter Vater eine Schullehrerin, weil ſie ſeinem Sohn „we
gen Nichtsnutzigkeit“ eine Tracht Prügel verabreicht hatte.

Falſchmünzerwerkſtälke ausgehoben. Jm Laubengelände des
Berliner Vororts Reinickendorf-Weſt wurde eine Falſchmünzer-
werkſtätte ausgehoben, die von dem 53jährigen Hans A. gemeig-
ſam mit der 40jährigen Frieda L. betrieben würde. Die Täter
wurden verhaftet und dem Polizeipräſidium zugeführt, wo ſie be
reits ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt haben. Die Polizei be
ſchlagnahmte einen großen Vorrat von falſchen 50 Pfg. Stücken
ſowie die Herſtellungsgeräte.

Fünf Jahre Gefängnis für einen Rabenvater. Das Ham-
burger Schwurgericht verurteilte den 24jährigen Heizer Bill-
ſtein, der ſein vierjähriges Söhnchen Harry zu Tode geprügelt hat,
zu einer Gefängnisſtrafe von fünf Jahren. Seine Ehefrau, die
angeklagt war, ihren Mann zu den Mißhandlungen des Kleinen
aufgehetzt zu haben, wurde aus Mangel an Beweiſen freigeſpro
chen. Bei der Sektion. der Kindesleiche wurden 50 Wunden am
Oberſchenkel; 20 am Geſäß, 20 im Geſicht feſtgeſtellt; auch war
dem Kind ein Ohrläppchen abgeriſſen worden. Der Tod trat nach
ärztlichem Gutachten durch Blutungen unter der Stirnhaut ein,
eine Folge von Mißhandlungen durch den Vater.

Drei Gendarmen erſchoſſen. Zu einer ſchweren Schießerei kam
es in einem Vorort von Marſeille, wo vier Banditen ein

Poſtbüro ausplündern wollten und von der Gendarmerie über
raſcht wurden. Die Banditen erſchoſſen während des Kampfes
drei Gendarmen. Von den Banditen wurde einer verletzt und
verhaftet. Der Ueberfall geſchah am hellen Tage, kurz vor Schal
terſchluß des Poſtamts, wo eine Frau und zwei Angeſtellte Dienſt
hatten. Die drei Gendarmen waren ſeit Wochen den Banditen auf
der Spur und befanden ſich im Poſtgebäude, wo ſie den Banditen
auflauerten. Während die Poſtvorſteherin die Gendarmen benach
richtigte, drangen die Banditen mit vorgehaltenen Revolvern in
das Gebäude ein, wo ſie im Schalterraum mit den Gendarmen
zuſammentrafen. Die Banditen ſchoſſen ſofort auf die Gendar
men und ſtreckten ſie nieder. Nur einem Gendarmen gelang es,
einen Banditen durch einen Schuß zu verletzen; die übrigen drei
Banditen entkamen, der Verletzte konnte ſpäter verhaftet werden.

Beim Einſammeln von Grangken in Slücke geriſſen. Jn der
weſtflandriſchen Ortſchaft St. Julien bei Langemark wurden
vier Arbeiter, die mit Einſammeln von Granaten aus der Kriegs
Die irige waren, durch die Exploſion eines Blindgängers ge

Neue Erdſtöße in Argenkinien. Jn der Stadt Mendoza ver
urſachten neue Erdſtöße eine ſtarke Panik. Am Horizont zeigten
ſich hohe Flammengarben, die offenbar von einer neuen Eruption
eines Vulkans herſtammen. Soweit bis jetzt feſtſteht, ſind Men
ſchenleben nicht zu beklagen. t

Stweiſtöckige Schlafwagen. Auf der amerikaniſchen Bahnſtrecke
von Newyork nach Akron verkehren neuerdings eine Reihe von
zweiſtöckigen PullmannSchlafwagen. Das obere gleichfalls mit
Fenſtern ausgeſtattete „Stockwerk“ der Wagen iſt ebenſo behaglich
eingerichtet wie das untere.

Der gebiſſene Joſeph. Von einem Wiener Gericht wurde
ein Hundebeſitzer zur Schadenerſatzzahlung von 500 Schilling an
den Portier eines Wiener Warenhauſes verurteilt. Der Hund des
Verurteilten hat den Portier in die Naſe gebiſſen; der Geſchädigte
klagte auf Schadenerſätz, weil er bisher wegen ſeiner Aehnlichkeit
mit dem alten Kaiſer Franz Joſeph von vielen älteren ſentimen
talen Oeſterreichern ein Trinkgeld bekommen habe. „Jetzt aber“,
ſagte der Gebiſſene vor Gericht, „wo ich nur noch ein gewöhnliches
Feld, Wald und Wieſengeſicht habe, gibt mir kein Menſch mehr
ein Trinkgeld.“

„Goldgrab der Welt“. Jn Jndien hat die Wirtſchaftskriſe
ein Wunder vollbracht: zahlloſe Verſtecke öffnen ſich; ein Teil des
großen indiſchen Goldſchatzes wird der Wirtſchaft zugeführt. Dieſe
Erſcheinung, die ſich ſofort in der Hebung des Pfündkurſes be
merkbar machte, beendet einen merkwürdigen Zuſtand: ſeit vie
len Jahrzehnten wurde in Jndien Gold im Geſamtwert von etwa
12 bis 14 Milliarden Mark von den jeweiligen Beſitzern aufge
ſpeichert aber nicht in Banken und Geldſchränken, ſondern an
irgendwelchen rätſelhaften Verſtecken. Es war, als ob die Erde
den Schatz aufſaugen würde. Tatſächlich wurde Jndien, „das
Goldgrab der Welt“, ſo zu einer Gefahr für den Goldſtandard und
bie allgemeine Währungsſicherheit. Heute flutet das Gold ins
Wirtſchaftsleben zurück: aus Kellern, aus regelrechten Gräbern in
Gärzen, aus holen Baumſtämmen, aus Mauern

In welch übler Art die Kommuniſten alles für ihre Zwecke zu
ſammenlügen, davon zeugen täglich ihre Schreibereien. Man braucht
bloß einen Blick in die „Dribüne“ zu werfen, um feſtzuſtellen,
daß ſie in Lügen und Verdrehungen es mit den Nazis ganz gut
aufnehmen können.

Sehr unangenehm iſt ihnen die gerichtliche Feſtſtellung, daß
der in unſerem Wahlbezirk gewählte Kommuniſt Kaſtner für 2000
Mark ſein Bekriebsraksmandak an die Krupp-Gruſon- Kapitaliſten
verkauft hal. Da ſuchen ſie nun zu drehen und zu wenden. Jn
der „Tribüne“ unterſchlagen ſie den weſentlichen Teil der Unteils
begründung. Jn einem der bekannten hektographierten Blätter, die
ſie vor der Stempelſtelle verteilen, lügen ſie die Geſchichte nun
gerade in das Gegenteil um.

Die Kommuniſten hüten ſich, den weſentlichen Teil der
Urteilsbegründung, in welchem die Schuld des
Kaßner feſtgeſtellt wird, abzudrucken. Damit den Lügen-
beuteln die Luſt zum weiteren Schwindeln vergeht, ſei die ent
ſcheidende Stelle, welche die Schuld des Kaßner einwandfrei dar
ſtellt und alle gegenteiligen Behauptungen als Lüge entlarvt, im
folgenden mitteilt:

Der Angeklagte war im Jahre 1920 Arbeitnehmer und Betriebs-
ratsmitglied der Firma Fried. KruppGruſonwerk AG., desgleichen
der Zeuge Koch. Der Zeuge Dr. Lotz hatte als Vertreter der arbeit
gebenden Firma die Verhandlungen mit dem Betriebsrat zu führen.
Er wurde bei einer ſolchen Verhandlung vom Angeklagten perſönlich
beleidigt, worauf die Firma den Angeklagten friſtlos entließ. Der
Angeklagte erhob gegen die Entlaſſung Klage beim Gewerbegericht
und erwirkte in erſter Jnſtanz ein obſiegendes Urteil, gegen welches
die Firma Berufung einlegte. Vor der Entſcheidung in der Be
rufsinſtanz kam es zu einer Einigung zwiſchen den Rechtsanwälten
der Parteien namens der Parteien dahin, daß der Angeklagte die
Anklage zurücknahm.

wofür die Firma 2000 Mark zahlte.

Der Angeklagte verließ damals Magdeburg, um ſich in Berlin eine
neue Stellung zu ſuchen, von wo er allerdings nach einigen Mo
naten wieder nach Magdeburg zurückkehrte. Der Angeklagte hatte
während des Verfahrens in der Berufungsinſtanz dem Zeugen Koch
geſagt, daß die Firma ihm durch Vermittlung der Rechtsanwälte
angeboten habe, gegen eine Entſchädigung von 2000 die Be
rufung zurückzunehmen. Der Zeuge billigte das und auch die
andern Arbeitskollegen erfuhren davon und waren in der Mehrheit
damit einverſtanden.

Dieſe Feſtſtellung beruht auf den eidlichen Bekundungen der
Zeugen Dr. Lotz und Koch,

welche aus ihrer perſönlichen Erinnerung die damaligen Ereigniſſe
geſchildert haben. Die Angaben der Zeugen erſcheinen glaub
würdig, zumal da ſie auch einer verſtändigen Löſung des damaligen

Der Vater der Straße.

Zu den Pflichten des Schutzpoliziſten der Großſtadt gehört auch
die Fürſorge für die Kinder. Oft ſieht man mitten im Großſtadt
gewühl einen Beamten einen ſeiner kleinen Schutzbefohlenen ſicher
durch das Gewühl der Automobile, Straßenbaynen und Wagen
bringen.

Die „Fromme Helene“ auf dem Brief-
ſtempel.

Wilhelm Buſch
Ausſtellung

S J Hannover
43221-22

e W 15e o
Briefſtempel der Poſtbehörde in Hannover, der anläßlich des

100. Geburtstages von Wilhelm Buſch auf die Gedächtnis-Aus-
ſtellung für Wilhelm Buſch in Hannover hinweiſt und eine der
populärſten Geſtalten Buſchs, die „Fromme Helene“ zeigt.

Die Hochzeit des Token. Dieſer Tage wollte in Kaſchau
(Tſchechoſlowakei) ein junger Angeſtellter namens Johann Motz
heiraten. Auf dem Standesamt verweigerte man ihm jedoch die
Aushändigung der Papiere unter der Begründung, daß er be
reits im Jahre 1924 verſtorben ſei. Nachforſchungen ergaben, daß
Johann Motz im Jahre 1924 zuſammen mit einem gewiſſen Peter
Motz im Kaſchauer Lehrlingsheim gewohnt hat. Eines Tages er
krankte Peter Motz und ſtarb. Die Behörden bekamen aber von
der Direktion des Heimes verſehentlich die Perſonalien von Jo
hann Motz Der Bräutigam muß nun mit ſeiner Heirat war
ten, bis die Berichtigung dieſes Jrrtums auch in den Akten ſteht.

Ankibarbar Muſſolini Muſſolini hat zuſammen mit Mar
coni und dem Präſidenten der italieniſchen Akademie den Plan zu
einem Wörterbuch ausgearbeitet, in dem alle Fremdwörter durch

Kommuniſtiſche Lügenbeutel.
Der Schwindel mit Kaßner und den Polizeihunden.

Konfliktes entſprechen.
Demgegenüber kann die Darſtellung des Angeklagken, daß er

kein Geld bekommen habe, nicht richtig ſein.

Weder kann dieſe Summe von 2000 nur die in der Zwiſchenzeit
weitergezahlten Löhne betreffen, noch auch lediglich die Gerichts
und Rechtsanwaltskoſten, während es anderſeits durchaus verſtänd
lich iſt, daß der Angeklagte mit Wiſſen und Billigung ſeiner Ar
beitskollegen eine beſtimmte vergleichsweiſe Reglung dem un
ſicheren Ausgang des Berufsverfahrens vorzog.

Es ſteht alſo feſt, daß Kaßner die 2000 A bekommen hat. Da
hilft kein Ableugnen mehr.

Die Darſtellung der Kommuniſten wird auch dadurch nicht
wahrer, daß ſie nach einigen Schmähungen über Braun und Seve
ring wieder die Lüge auftiſchen, daß in Preußen ein Polizei
hund im Monat 50 Mark für ſeine Verpflegung erhält,
während das Kind eines Wohlfahrserwerbsloſen „in demſelben
Freiheits-Preußen der Braun und Severing nur 10 A pro Monat
bekommt.“

Hämiſch wird gefragt, wann das Halberſtädter Tageblatt denn
hier von etwas in ſeiner Wahlpropaganda ſchreiben werde? Da
werde man wohl lange warten müſſen.

Wenn die Lügenbeutel die Nummer des Halberſtädter Tage
blatts vom letzten Sonnabend geleſen hätten, dann hätten ſie ſich
dieſe dumme Frage ſparen können. Für den Polizeihund
werden in Preußen nicht 50 A monatlich, ſondern 9 Mark aus
gegeben. Und in dieſen 9 Mark ſind die Koſten der Hunde
führer eingerechnet. Um ihre ſchwindelhafte Ziffer von 50 A
zu beweiſen, geben ſie für ganz Preußen nur 745 Polizeihunde an,
während in Wirklichkeit 3253 Hunde vorhanden ſind. Mit ſolch
dummen Lügen ſuchen die Kommuniſten ihre Anhänger beſoffen
zu machen.

Die Moskauer hätten bei der verfloſſenen Wahl ſicherlich
beſſer abgeſchnitten, wenn ſie ihre Lügen nicht ins Groteske über
trieben hätten. Es gibt immer eine Grenze, wo der Schwindel
nicht mehr Zweck erreicht, den man eigentlich erſtrebt. Jn dieſem
Falle kann man ſagen, daß die Kommuniſten an dem Er
folg Hitlers ihren ehrlichen Ankteil haben. Wenn
man jahrelang immer quäkt, daß die Sozialdemokraten, insbeſon
dere Braun und Severing, die ſchlimmſten Volksfeinde
ſeien, dann braucht man ſich ſchließlich nicht zu wundern, wenn
manche Leute das für bare Münze nehmen und nicht Hitler, ſondern
die ſchlimmſten Feinde, nämlich Braun und Severing bekämpfen.

Man wird ja ſehen, wie es jetzt weiter vorangeht. Wenn Hitler
in Preußen zur Macht kommen ſoll, dann brauchen die Kommu-
niſten beim Zuſammentritt des Landtages nur die Aenderung der
Geſchäftsordnung zur Wahl des Miniſterpräſidenten mit Hitler und
Hugenberg wieder rückgängig machen zu helfen. Dann haben ſie
ihren Zweck endgültig erreicht: Das faſchiſtiſche Preußen!

am.

italieniſche Sprache wehren wollte. Unter den „barbariſchen“
Worten verſteht Muſſolini auch die frangöſiſchen Küchen und die
engliſchen Sportausdrücke. Das italieniſche Volk ſcheint ſich aber
der gewalttätigen Sprachreform gegenüber ziemlich ablehnend zu
perhalten.

Letztere Kachrichten
Eigenr Sunk- und Doratftverichte)

Zentrum und Nazis.
Verdienke Abfuhr des Herrn Kube,

Köln, 26. April. (EF.) Die „Kölniſche Volkszeitung“
das große rheiniſche Zentrumsorgan, behandelt in ihrer Dienstag
Morgen Ausgabe die übereifrigen Koalitionsangebote der National-
ſozialiſten mit offenem Hohn, indem ſie u. a. ſchreibt:

„Herr Kube hat ſogar eine Proklamation erlaſſen, in der er die
Bereitwilligkeit zur Zuſammenarbeit unter beſtimmten Bedin
gungen ausſpricht. Die nächſten Wochen werden zeigen, ob dieſe
Beteuerungen ernſt gemeint ſind oder ob ſie nur ein Vorwand da
für ſein wollen, den Wählern nachher ſagen zu können, ſie, die
Nationalſozialiſten, wären zwar bereit geweſen, eine nationalſoziag
liſtiſche Regierung zu bilden, aber die anderen böſen Parteien
hätten nicht gewollt. Womit eine Wahlparole für eine etwaige
Neuwahl mit dem Ziele, die alleinige Mehrheit zu errichten, ge
ſchaffen wäre. Es beſteht für uns kein Anlaß, weder an dem vor
eiligen Koalitionsbeſprechungen in der Preſſe teilzunehmen, noch
zu dem offenen Anerbieten der Nationalſozialiſten Stellung zu
nehmen. Wir haben es nicht eilig. Wir können abwarten und be
obachten Als Siegerin des Wahlkampfes, der darum ging,
das Zentrum aus ſeiner Mittelſtellung herauszumanövrieren, oder
es zu überflügeln, iſt es nicht Sache der Zentrumspartei, Angebote
zu machen, ſondern Sache der anderen, ſich mit konkreten Vor-
ſchlägen an das Zentrum zu wenden. Es iſt nicht parteiiſche Hal
tung, die das Zentrum dieſe Stellung einnehmen läßt, ſondern die
tiefe Verantwortung vor der Zukunft Deutſchlands, in dieſen revo
lutionären Zeiten. Niemand muß, wie man bereits hier und da
leſen kann, „unter allen Umſtänden“ an die Verantwortung, ge-
laſſen werden, ſondern nur unter Umſtänden, die eine ſachliche
Politik ermöglichen. Alles andere wäre Vabanquepolitik derer, die
ſich ſelbſt aufgegeben haben.“

Ein engliſches Kino durch Großfeuer zerſtkört.

London, 25. April. Durch ein ungeheures Feuer wurde am
Montag abend eines der neueſten und ſchönſten Lichtſpieltheater
von Mancheſter, das Capitol, vollſtändig vernichtet. Es ſtehen nur
noch die vier Mauern und die Eingangstore. Der Schaden be
trägt etwa eine Millionen Mark.

Zaleski bei Brüning.

Genf, 25. April. (Telunion.) Der polniſche Außenminiſter
ſtattete am Montag nachmittag dem Reichskanzler einen längeren
Beſuch ab.

12 Toke, zahlreiche Verwundete durch einen Wirbelſturm.

Newyork, 26. April. (Telunion). Ein ſchwerer Wirbelſturm,
der von außerordentlich ſtarken Wolkenbrüchen begleitet war,
richtete in den Staaten Arkanſas, Tenneſſee, Kentucky und den be
nachbarten Gebieten großen Schaden an. Viele Telephon und
Telegraphenverbindungen ſind unterbrochen, ſodaß manche Ort-
ſchaften von der Außenwelt abgeſchnitten ſind. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſind 12 Perſonen getötet worden. Dieitalieniſche Ausdrücke erſetzt werden. Muſſolini erklärte, daß er

lich ſchon längſt gegen das Eindringen barbariſcher Worte in die Zahl der Verletzten ſoll ſehr hoch ſein.



Wontag nachmittag, 5 Uhr, entſchlief
plötzlich und unerwartet mein lieber, guter
Wann, treuſorgender Vater, Schwiegervater
und Großvater

Heinrich Niehoff
im Alter von 58 Jahren.

Halberſtadt, den 26. April 1932.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Luiſe Niehoff
geb. Heinemann.

Die Beerdigung findet am Freitag nach
mittag, 3 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Der unerbittliche Tod hat meinen lieben
Freund und unermüdlichen Mitarbeiter, den

Buchdruckerei-Faktor

Heinrich Niehoff
plötzlich aus einem arbeitsreichen Leben heraus
geriſſen. Ich beklage in dem Dahingegangenen
einen Menſchen von wahrer Herzensgüte, der
ſich durch ſein uneigennütziges Weſen mein
unbeſchränktes Vertrauen erworben hatte.

Halberſtadt, den 26. April 1932.

Heinrich Vieweg, Buchdruckerel.

Nachruf.
Am Montag, dem 25. April 1932 ver

ſtarb der Schriftſetzer

Heinrich Niehoff
der mehrere Jahre als Wohlfahrtspfleger
in der Stadtverwaltung tätig war. HerrNiehoff hat dieſes Shrenat ſtets mit
voller Hingabe verwaltet und ſeiner Vater
ſtadt ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Wir
werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren,

Halberſtadt, den 26. April 1932.

Der Magiſtrat.

Der Neuanſtrich der Außenfronten Nord und
Oſtſeite des Pfortenhauſes ſoll öffentlich vergeben
werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift ver
jehene Angebote ſind bis
Sonnabend, den 30. April d. gs., vorm. 12 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 25. April 1932.
Das Stadtbauamt.

Bekanntmachung.
Der Hofe Spielplatz am Gebäude des

ſtädtiſchen Kindergartens Neuſtädterkirchhof 14
ſoll durch Hinzunahme der an der Oſtſeite der
Frauenſchule Kaplanei 4 Ecke Neuſtädterkirchhoſ

liegenden Fläche, bis auf einen 2 Meter breiten
Bürgerſteig, erweitert werden. Dieſer Straßen
teil iſt öffentlicher Weg, deſſen Einziehung beab
ſichtigt iſt. Auf grund des 8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom T 8. 1883 wird das Vorhaben mit
der Aufforderung bekannt gemacht. inſprüche
binnen vier Wochen zur Vermeidung des Aus
ſchluſſes bei mir geltend zu machen und zwar
ſchriftlich oder zu Protokoll im Zimmer 8 des
Grünhagenhauſes.
Ouedlinburg, den 22. April 1932.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibebörde.
rach e.

Verkaufe
Mittwoch bis Sonnabend

primaRindfl. à Pfd. 0.50 u. O. 60
Gulaſch bratfert. à Pfd. 0.60

Weingarten 16.

von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus-
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien meine
neu eingerichtete

Fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. Schinkel

Marxistisches ABC

Von Arthur Crispien
Brennholz

gibt ab
Aug. Brehme, Sägewerk

Halderstädter Tageblatt Mahndorferſtr. 20. Tel. 2010

Fapeten, Lacke, Farhen,
Schlämmkreide, Sikkativ, Tervpentin
ſowie alle Bedarfs- Artikel kaufen Sie
billigſt bei

Willi Behrens, jetzt Hoheweg 47

Pfennig 20

Stadt- TheaterDienstag, den 26. April, 20--22 Uhr
Erstaufführung:

Der Hexer
Kriminalstück von Wallace (0.45-—3. 00).

NMittwoch, den 27. April, 16 Vhr:
Zu billigsten Preisen!

Der Mustergatte
Lustspiel von Hopwood

Preise 0.30, 0.60, 1.00 RM.

20 bis gegen 23 Uhr:

Der lustige KrieqOperette von Joh. Strauß (0.65-—4. 20).

rSeoeeeesSSSſſMittwoch, den 27. April, 20 Uhr

2. Abendmuſik im Ddom
Das Lob Gottes in der Natur

Eintritt frei! Eintritt frei!

Arbeiter Schwimm Verein
„Waſſerfreunde“

Wir veranſtalten am Sonnabend, dem 30. April, abends
8 Uhr, in der „Städtiſchen Badeanſtalt“, Bödcherſtr., einen

Cltern Werhe Abend
verbunden mit Klubkampf

Auedlinhurg ſterwieck Aſchersleben
wozu wir freundlichſt einladen Der Vorſtand.
Eintritt 40 Pfg., Jugendliche und Erwerbsloſe 20 Pfg.

behoben, sodaß die

Das Lied er Nationen
Die am gestrigen Tage aufgetretene Störung
an unserer Tonfilm Apparatur ist

üblichen Weise durchgeführt werden können.

Der wundervolle
Tonfilm Erfolg:

restlos
Vorstellungen in der

Eintritt frei.

Mittwoch, 27. April, nachmittags 4.19 u. abends 8.15 Uhr

in Wehrstedts Restaurant
Grober öffentlieher Vortrag

Wie werde und wie erhalte
ich mich gesuncdk.

Referent: Der bekannte Biologe

Weldreft-Göttingen.
Keine Teekuren Bestrahlung

Raclium- oder Apparate- Verkauf.
Jugendliche keinen Zutritt.

Allemannen
Kräutertee

beliebtes Blutreinigungsmittel
Zu haben bei

Carl Baudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

Guterhalten. Kinderwagen
für 9.60 Mark zu verkaufen.
Quedlinburgerſtr. 6, II. rechts.

natürliche Sprachwiedergabe, dabei ist auch das geringste

Tonreinheit.
Das neue Instrument wird kostenlos vorgeführt

tretung Fritz Saran, Vischmarkt, von
durch unseren langjährigen

bedeutet die neue Erfindung

Akustik- Silber Type
Dieses von allen Schwerhörigen sehnlichst gewünschte Instrument besitzt eine ganz

ausgeschaltet. Jeder, der probiert ist überrascht über die wunderbate Ruhe und

am Mittwoch, den 27. April in Halberstadt bei der Ver-
schwerhörigen Sachverständigen

Herrn Fr. Behrend, Uannover, Lutherstraße 4.
Deutsohe Akustik-Gesellschaft m. b. H., Berlin Reiniekendorf- Ost,

Größte, Alteste und führende Spezialfabrik für Hörapparate.
sehr wiehti g! Alte Apparate werden auf Wunsch geändert.

Nebengeräusch. vollkommen

10-1 und 3-5 Uhr
und Hauptvertreter

moderner

Wib vürgen
fürlvirkungsvolle

Retlame
wir empfehlen uns zur
Anfertigung füämtlicher

Dorucſathen
in ein und mehrfarbiger
ſauverer Ausführung

Halvberſtädter Tagevblatt
Domplatz 8 Sernſprerher Kr. 2313 und 231ä

Schmücke Deinen Garten mit

Zar jetzigen Pflanzzeit empfehle ich von meinem
Standardsortiment. einen großen Posten Land-
knollen mit Namen zu ganz geringen Preisen.

Rich. Besser, Gartenbaubetrieb
Mahndorferstraße 30. Tel. 2538-

Inserieren bringt Gewinn
G

Flugzeugbau Flieger-ngenieur- i Papiertechnik
Schufe Fig. Lehrwerkstätten

Maschinenbau Elektro- 5technik en. el m J r
Prospekt anfordern

Leinöl-Firnis
garantiert rein, Pfund 25 Pfg.

Willi Behrens, Hoheweg 47.

Beſtellungen

auf Nieren und Jnduſtrie
Kartoffeln

werden angenommen durch

Frau Binsker,
Braunſchweigerſtraße 12 a.

H. Pſeinel
UMalberstadt

Martiniplan 5, am Hoheweg

Sohallplatten
Musik-lnstrumente

Mundharmonika

Reparaturen an Violinen,
Zupfinstrumenten,
Sprechapparaten
sachgemäß und billigst.

Beziehen von Bogen mit besten
Haaren, Stimmen von Zithern.

Buſch-, Kletter- und

Hochſtammroſen
Efen zur Grabbepflanzung,
Buchsbaum zum Legen,
ſowie Stiefmütterchen, Ver

gißmeinnicht ſind billigſt
abzugeben.

Alle Sorten Gemüſepflanzen
Gärtnerei

W. Bürger
Am Kloſter 79 Telefon 2619

Täglifriſchen èp nat
8 Pfund 20 Pfg.

Nantaiſer Karotten
2 Pfund 15 Pfg.

gelbfleiſch. Speiſe- Kartoffeln
liefert billigſt franko Haus.

Das Obst- und Gemüselager
Walter Rathenauſtraße 29

Telefon 2260.

Pa. Vollheringe
kl. 10Stck. 25Pf. große 10 Stck.
35 Pf. Zwiebeln Pfd. 15 Pf.

3 Pfund 40 Pf.
HedersleberRübenſaft

1 Pfund 20 Pfg.
Verkauf tägl. von 4 bis 7 Uhr
Paulsstrabe 13 (kein lacden)

Mutter
ich denkan dich
Schon jetzt ſuche ich Dir
was recht hübſches aus
bei

Weigel
Breiteweg 47

Achtung!
Stäbchenrollo
Selbſtroller

für Schaufenſter und Privat,
Rolladen, Rollwände

Sommerrollos
Gartenſchirme

ab Fabrik.
Neuanfertig. u. Reparaturen

von Marhkiſen.
Neu, Auf u. Umarbeitung

von Polſtermöbeln
Spiral u. Auflegematratzen

nach jedem Maß
reell und preiswert.

Rudolf Hattorf
Tapezierermeiſter,

Roonſtraße 61.
Werkſtatt: Paulsplan 31
Unverbindl. Möbelangebot.

Poſtkarte genügt.

(chnell, ſanber, billig

Gustav Pfoilffar,
Uhrmacher,

Franziskanerſtr aße 34.

Streichfertige

Ale. Lucfarben
Buntfarben, Firnis,

Schlemmkreide, Sichelleim,
Schablonen und Pinſel.

LöwenDrogerie,
Walter Rathenauſtraße,

Ecke Seydlitzſtraße.

Merz'sehe Salde
Moxz'ſchor

Blutreinigungstee

Rats-Apotheke
ſſitiers Sozialismus

Von Oberleutnant 2. See
a. D. Dr. Helmut Klotz

Pfennig 10

ormäbigte

Spirituosen- ne
likör- Preise

Weinbrande Fl. Fl.
Wein Verseh, 3890 2.60 1.50
Weinbr. Versch.

W. S. 38 2290 1.60
Dupuls Weinbr 3.75 1.95
Jarviſſe Weindr 3.80
Edel-Weinbr. 409/0 3.75 1.95
Weinbrand Roulleau 25

Franz. Weinbrand, in
Deutschl. fertiggestellt.

Rum r. Fl. Fl.
Rum-Verschn. 40 2.95 1.60
Goncho Primo
Rum-Verschn, 389/, 3.10 1.70
Rum-Verschnitt

W. S. 3890 3260 1.90
Rum-Verschn., 440/0 3.75

Pott-Rum ermäßigt!

Arrak Fl. H.Arrak-Versohn, 402 Z. 0 I. 85
Arrak-Verschnitt

W. S. 3890 L 15 2.20
Pott-Arrak ermäßigt!

Branntwein Fl. H.
Alter Nordh. 3590 215 125
Eeht, alt, Mordh. 3620 235 135

Naverma Sehluek

329/0 Trinkbranntwein
Pfand 25 Pf. 1 Lt. -FI. 210

Fl. einschl. Glas 110
Schwarze Steinhäger

4090 1 Lir. FI. 80
Swarte Brand, alter Korn

35 I Ltr.- F. 55
Kfüdhurg-Liköro 30
Cherry Brandy, Abtei,
Prünelle, Danzig. Goldwasser,
Allasch, Cordial Medoc,
Curaçao, Pfefferminz, Blut
orange, Ingwer, Iafelküm-
mel, Vanille, Kokao Likör

Jede Fl. nur 278 Pf.
Jede Fl. nur 155 Pk.

Pſatthias-Liköre
Jede Fl. nur 285 Pt.

Gherry Brandy, 362 Fl. 325 Pf.
Abtei-Likör, 369 Fl. 325 Pf.

Kurf. Mag. 350 Fl. 335 Pf.
Es sind nicht immer in jeder
Verkaufsstelle alle Sorten

vorhanden. h

ist auch in Spirituosen preiswert

Jetzt kann man wieder kaufen!

Bestellungen durch Fernspr.
Nr. 1998, 2966, 1295 werden von
5 Mk. an auch außerhalb Halber

stadts bis
b km Ent

fernung
schnellstens
mit unserem
Lieferwagen
ausgeführt.

GMGOÄ—GOGÖSÖÄÜ man
Wernigerode,

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft

ſoll am 18. Juni 1932, um 10 Ubr, an der
Gerichtsſtelle, Zimmer 13, das in Wernigerode am
großen Bleek Nr. 6 belegene Grundſtück des
Maurers Friedrich Schbildknecht, das 180 ar
groß iſt, verſteigert werden. Bieter haben mit
Sicherheits leiſtung im r inHöhe von 10 des abgegebenen Bargebots zu
rechnen.

Wermnigerode, den 21. April 1932.
Amtsgericht.

Preise herabgesetzt
Die haltharsten Sohlen aus bestem eder

liefert Ihnen

Besohlanstaltu, Lederhandlung

Inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30
Fernsprecher 2319

Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.

Sohlen auf Rand genäht, Ago geklehbt
sowie Kreppsohlen unter billigster Berechnung

und sauberster Ausführung.

Anfertigung von neuen schuhen?
Schuhe, welche zu eng sind, werden mit der Maschine

schnellstens geweitet.
Farbige Schuhe werden schnellstens und tadellos
gefärbt. Reparatur von Veberschuhen

Warteraum vorhanden.
Auf Wunsch werden die Schuhe kostenlos abgeholt
und nach erfolgter Reparatur wieder zugestellt.

Alrberge 39
8Bratenfeff e

Filiale Burgstraße 12
Halberstägter Tageblatt Tel. 26509 n Tol- 2609
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WERNIGERODE
Auf zum neuen Kampf!

Heute beherrſcht das Schlagwort mehr als je die Köpfe der
Menſchen. Der Verſtand und das Denkvermögen wollen die jungen
Leute überhaupt nicht mehr in Tätigkeit ſetzen. Wer dafür Be
weiſe haben will, leſe doch einmal den Zeitungskrieg, der jetzt
zwiſchen dem Dr. Böttcher (NSDAP.) und dem Paſtor Kretſch
mann ausgebrochen iſt, nach, der wird beſtätigt finden, daß alles,
was nicht auf nationalſozialiſtiſche Grundſätze ſchwört in Acht und
Bann getan wird.

Wer unſere Wahlen verfolgt, weiß, daß wir ein großes Heer
von Mitläufern haben, die erſt im Laufe der Jahre zu überzeugten
Parteianhängern wurden. Dieſer Block ſteht auch heute noch trotz
der Ungunſt der Verhältniſſe treu zur Sozialdemokratie. Aber der
Spülſand, von dem keine Partei frei iſt, auch die Nationalſozialiſten
werden das noch erfahren, treibt heute zu dieſer und übermorgen
zu jener Partei. Und wenn wir daher in dieſem Wahlkampf 2000
Wähler verloren haben, ſo iſt das an ſich ſchmerzlich. Aber man
darf nicht vergeſſen, daß der Wahlkampf in echt amerikaniſcher Art
von den Nagzis geführt worden iſt. Nicht umſonſt hat man alle
Wahllokale ſo ſtark mit Nazis beſetzt, um ſchon rein äußerlich den
Druck auch zu demonſtrieren.

Iſt „der Einbruch in die Sozialdemokratie“, wie er in der bür
gerlichen Zeitung betitelt wird, wirklich bei dem Stamm unſerer
Wähler erfolgt? Wir ſagen nein! Die reinen Arbeiterviertel
bezeugen das am beſten! Jm 1. Wahlbezirk (Georgivorſtadt) im
6. Bezirk (Johannisvorſtadt), im 10. Bezirk (HaſſerodeKaffee Jhle
feld), in Darlingerode, in Jlſenburg, ſind wir trotz der größten An
ſtrengungen der Nazi die ſtärkſte Partei geblieben und werden es
auch bleiben. Jn den anderen Bezirken, in denen Villenviertel,
Beamtenſchaft, Kleingewerbetreibende, Geſchäftsviertel, Penſionäre,
und Großlandwirtſchaft vorherrſchend ſind, werden wir bei der
Struktur unſrer „ſchwarzen“ Grafſchaft auch in den nächſten Jahren
keinen ſolchen Zuwachs finden, daß wir die bürgerlichen Parteien
übertreffen werden. Daß die Nationalſozialiſten ihre Grenzen fin
den, zeigen undeutlich genug die Ergebniſſe in Darlingerode,
wo ſie im 1. Wahlgang der Reichspräſidentenwahl und auch jetzt
zum Landtag nicht mehr wie 211 Stimmen erhalten haben. Jn
Veckenſtedt haben ſie bei dieſen beiden Wahlen 423 und 424
Stimmen erobert. Jſt denn das Ergebnis in Drübeck mit vier
Stimmen jetzt mehr ſo von Bedeutung? Jn Langeln ihrer
Domäne haben die Nazis im 1. Wahlgang der Präſidentenwahl
514 Stimmen erreicht und jetzt trotz aller Anſtrengung auch wieder
nur dieſelbe Zahl! Warum konnten die Nazis denn in Schmatz
feld ihre Stimmenzahl unter den Neuſiedlern nicht über die zu
erſt erhaltenen 75 ſteigern?

Die KPD. erhielt am 13. 3.32 an Stimmen 1364 und bei der
Landtagswahl 969 in den ſtädtiſchen Wahllokalen und auf dem
Lande 782 reſp. 653 Stimmen. Sie haben alſo gegenüber der
Reichstagswahl 235 Stimmen gewonnen. Gleichzeitig zeigt das
Stimmenverhältnis, daß beim erſten Wahlgang für den Reichs
präſidenten 395 mehr Wähler deren Parole gefolgt waren als zur
Landtagswahl jetzt.

Urſache, die Köpfe hängen zu laſſen, haben wir durchaus nicht.
Jm Gegenteil ſollte uns das Wahlergebnis die Fingerzeige geben,
wo wir einzuſetzen haben. Gerade unſere Frauen müßten doch end
lich erkennen, daß dieſer Kampf nur geführt werden konnte, weil die
bürgerliche Preſſe am Platze ſich in rein nationglſozialiſtiſchem Fahr
waſſer bewegte und bei allen und jeder Gelegenheit unſere Partei
für alles verantwortlich machte. Werft die bürgerlichen Zeitungen
aus dem Hauſe und kauft nur bei Geſinnungsfreunden. Redet nicht
mehr, ſondern handelt; dann nur dann wird es anders.

Das Wernigeröder Heimakmuſeum. Das im ehemaligen
Fürſt OttoMuſeum, untergebrachtze Heimatmuſeum, das die
Räume des ehemaligen fürſtlichen Muſeums zum Teil füllt, iſt in
dieſen Tagen von ſachkundiger Hand eines Heimathiſtorikers wie
derum neu aufgetan worden. Es enthält nicht nur Funde aus der
älteſten Zeit des Harzes und des Brockengebietes, ſondern auch
eine wohlgeordnete Geſchichte der Stadt Wernigerode als Vorort
der Grafſchaft. Jn zeitgemäßer Aufmachung wird hier Geſchichte
gezeigt. Auch die herrliche alte Kunſtſchnitzerei Wernigerodes, die
man zum Teil noch an den Häuſern ſieht, iſt vertreten. Einige

t Die Eiſerne
Drei ſchwere Wahlkämpfe, die an alle Kämpfer der Eiſernen

Front die höchſten Anſprüche geſtellt haben, und in der jeder ſein
Letztes hergegeben hat, liegen hinter uns. Bei dem Kampf um
Preußen hat die Eiſerne Front ſich tapfer geſchlagen. Es iſt den
Faſchiſten und ihren Helfern nicht gelungen, das verhaßte Syſtem
zu zerſchlagen. Der Faſchismus hat in dieſem letzten Kampfe nur

das eine erreicht, daß er alle bürgerlichen Parteien
mit Ausnahme des Zentrums, vollſtändig vernichtet hat.

Die Sozialdemokratie, getragen von den Säulen der
Eiſernen Front, iſt das Bollwerk, an dem ſich die Wogen des ge
walttätigen Faſchismus brechen. Der geringe Verluſt, den wir
in dieſem Kampfe einſtecken mußten, wird bei der nächſten Ge
legenheit wieder ausgeglichen werden. Das ſei unſer Gelöbnis
zum 1. Mai, dem Weltfeiertag der Arbeit.

Am kommenden Sonntag werden wir an dieſem Ehrentage der
internationalen Solidarität unſeren Willen zur Herbeiführung
einer menſchlichen Geſellſchaft der Gerechtigkeit machtvoll bekun
den. Die Eiſerne Front wird ihre Kräfte verdoppeln, um den
Faſchismus endgültig niederzuringen.

Hitler-Faſchismus bedeutet tiefſte Knechtung der Arbeiterſchaft.
HitlerFaſchismus bedeutet Aufhebung der Arbeitsloſen, Jn

validen, Unfall- und Krankenverſicherung.
Hitler-Faſchismus bedeutet Aufhebung der Tarifverträge und

Auslieferung aller Arbeitnehmer an die Willkür der Unternehmer.
Hitler-Faſchismus bedeutet Wiederkehr der alten abgehalfter

ten Mächte, der Hohenzollerndynaſtie, agrariſcher und militäriſcher

Cliquen.

alte Baudenkmäler zeugen in ihren im Muſeum ſtehenden Ueber
reſten von der Größe der Geſchichte der Harzheimat.

Maifeier 1923. Am Mittwoch, 20 Uhr, trifft ſich der Vor
ſtand er Partei, das Maifeſtkomitee und der Vorſitzende des Sän-
gerkartells zu einer wichtigen Sitzung. Niemand fehle!

Die diesjährige Maifeierzeikung hat eine ausgezeichnete Aus
geſtaltung erfahren. Der Preis iſt in Anbetracht der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe auf nur 20 Pfennig feſtgeſetzt. Die Feſtnummer
iſt bei allen Zeitungsboken jetzt zu haben.

Frühlingsfahrt nach Hildesheim Hannover. Der mit 50
Fahrpreisermäßigung für den 17. 4. in Ausſicht genommene Ver-
waltungsſonderzug nach Hildesheim Hannover mußte wegen un
günſtiger Witterung auf den 8. Mai verlegt werden. Jn die wei
ten Glashallen des Bahnhofs läuft der Zug: „Hildesheim!“ Ein
ſchönes Stadtbild grüßt. Jm herrlichſten Maimorgen grünende
Gartenkunſt auf dem Platze vor dem Bahnhof, dahinter neuzeit
liche Bauwerke, Straßen voller Leben und Bewegung. Das
deutſche Mittelater wird lebendig. Seine farbenfrohen Fachwerk-
bauten grüßen den Fremden allenthalben. Ueber 700 reichge-
ſchnitzte und bemalte Häuſer in geſchloſſenen Straßenzügen zieren
die Altſtadt Hildesheims. Weiter rollt der Zug mit dem Reſt der
Teilnehmer nach Hannover. Hannover iſt nicht nur eine Großſtadt
mit weltumſpannender Jnduſtrie, ſondern aüch eine Gartenſtadt,
die ihresgleichen ſucht. Hannover iſt die Stadt der Grünanlagen
und Parks. Hannover erwartet ſie zum Beſuch ſeiner weltbexühm-
ten Herrenhäuſer Gärten, die jenen in Verſailles und Sanſſouci
nicht nachſtehen. Hannover erwartet ſie mit ſehenswerten Bauwer-
ken, mit einem wundervollen altertümlichen Stadtbild, in dem gut
erhaltene niederſächſiſche Fachwerkbauten das Auge beſonders ent
zücken. Hannover erwartet ſie mit ſeinen beſonderen Prachtbau-
ten, unter denen das neue Rathaus und die Stadthalle an erſter
Stelle ſtehen. Hannover bietet Sehenswürdigkeiten, für die hier
kein Platz iſt, ſie alle einzeln aufzuzählen. Ein Beſuch iſt ſehr
zu empfehlen.

Blatta rtei nossen, werhbt für Euer

Neugf zur Maifeier 19527
Front ruft!

Darum iſt der 1. Mai 1932 in erſter Linie ein Kampf-Mai,
ein Tag der Sammlung und Demonſtration mit der

Maiparole Gegen den Faſchismus!
Für ein freies Deutſchland der Demokratie!
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Es gilt aber nicht nur die na

tionalſozialiſtiſche Mordbewegung zu bekämpfen. Es gilt auch der
Arbeiterſchaft in dem durch die Weltkriſe und durch die Unzuläng-
lichkeit der ſogenannten Wirtſchafts Führer“ verarmten Deutſch
land, den Anteil an den Gütern der Nation zu ſichern, der ihnen
zukommt. Es gilt weiter, die Reichsregierung zu zwingen, endlich

eine vernünftige aktive Konjunkturpolitik nach außen und innen
zu betreiben, damit das Reich aus dem tiefen Elendstal der Welt
kriſe wieder herauskommt. Wir fordern daher:

Arbeiksbeſchaffung für die arbeilsloſen Millionen!
Geſetzliche Verkürzung der Arbeikszeit auf höchſlens

40 Wochenſtunden!

Abkehr von der Lohnraubpolitik und Skeigerung der
Löhne zur Skärkung der Kaufkraft!

Das ſind die Forderungen der Arbeiterſchaft zum 1. Mai 1932.

Wir treten weiter ein.
Für den Völkerfrieden.
Für die inkernalionale Abrüſtung.
Für die wirtſchaftliche Verſtändigung der Nalionen.

Heraus zum 1. Mai!
Jeder Arbeiter, Angeſtellte und Beamte folgt an dieſem Tage

dem Rufe und den Anweiſungen ſeiner Organiſationen.

Die Kampfleitungen der Eiſernen Front
in den ParteiUnterbezirlen HalberſtadtWernigerode, Quedlinburg und Oſchersleben.

e C
Kreis wWernigerode

Ilſenburg, 26. April. Viel Unheil hat der S 218 gerade in den
unteren Schichten unſeres Volkes gebracht. Um Aufklärung in
alle Kreiſe zu tragen, wird am Freitagbend im Lokal „Zur Jlſe“
(Jnhaber Wolf), die Liga für Mutterſchutz und ſoziale Familien
hygiene von einem Redner einen Lichtbildervortrag halten laſſen.

Darliügeröde, 25. April. Die mit großer Spannung erwartete
Preußenwahl iſt vorüber. Unſerer Partei wurde hier eine ver
nichtende Niederlage prophezeit. Aber trotz wü ſteſter Hetze,
und der außergewöhnlich ſcharfen Wirtſchaftskriſe mit all ihren un
angenehmen Folgeerſcheinungen vermochten nicht, uns Abbruch zu
tun. Ein Bravo gebührt der Darlingeröder und auch der Alten
röder Arbeiterſchaft. Jn Altenrode konnte unſere Partei ſogar
10 Prozent gewinnen. Die Zutreiber für die Nazis, die Kom
muniſten verloren ſogar 20 Prozent gegenüber 1930, die ver
diente Strafe. Jntereſſant dürfte ſein, daß nur die ſo zial
demokratiſchen Wähler im erſten Wahlgang für Hinden-
bürg geſtimmt haben. Unſer Helferkreis, der ſo opferbereit in den
letzten Wochen mitgearbeitet hat, iſt nicht enttäuſcht worden. Jhnen
ſei hiermit öffentlicher Dank geſagt.

Aus Halberſtadt
Städtiſches Wohlfahrksamk: Die Zahlung der Beihilfen an

Kleinrentner für den Monat Mai 1932 erfolgt am Freitag, den
29. April, von 9 bis 12,30 Uhr, in der Stadthauptkaſſe (Eingang
Holzmarkt). Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine Für-
ſorgeempfänger für die Zeit vom 1. 5. bis 15. 5. 1932 erfolgt infolge
der Neuaufteilung der Bezirke nicht mehr nur an einem Tage, ſon
an zwei Tagen und zwar am Sonnabend, den 30. von 8 bis
12 Uhr für die Bezirke 1 bis 4 am Montag, den 2. Mai, von 8
bis 12 Uhr für die Bezirke 5 bis 8. Die Zahlung erfolgt im Gas-
werk, Wehrſtedterſtraße (Haupteingang.). Zahlung erfolgt jeweils
für die Namen mit: A--F von 8 bis 9 Uhr, G--K von 9 bis 10 Uhr
L--R von 10 bis 11 Uhr, S--3Z von 11 bis 12 Uhr.

Unsere W

Es isf ein Trugschluß, zu glauben,
daß Gutscheine, Vertmearken oder Stickereien verschenkt 7
werden Können Zugehen müsson einkKelKultert werden,

darüber soll man sich im klaren sein.

u
mit derartigen Augaben u versehen,lehnen wir daher
im Jnferesse aller unserer Freunde ab.
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Die vorſtädtiſche Kleinſiedlung.
Wenn man zu dem Siedlungsgelände gelangen will,

muß man zunächſt die Straße der Gartenſtadt bis zu den letzten
Häuſern gehen. Von dort ab iſt in deren Verlängerung durch
Grenzſteine ein Weg abgeſteckt. Rechts von dieſem Wege gehen nach
Norden hin drei Straßen, die im rechten Winkel abzweigen und
alsdann parallel geführt werden. Die Entfernung dieſer drei
Straßen voneinander beträgt 94,0 m. Zwiſchen je zwei Straßen
liegen zwei Bauſtellen, und rechts und links von den äußeren
Straßen ſind ebenfalls Bauſtellen abgegrenzt, ſo daß im ganzen
ſechs Siedlerſtellen nebeneinander liegen. Die Breite
jeder Stelle beträgt 26,0 m, daraus ergibt ſich eine Quadratmeter
fläche von etwa 2 Morgen für jede Siedlerſtelle. Zwiſchen dieſen
Straßen, die dem Fuhrverkehr dienen ſollen, ſind dann noch zwei
ſchmale Wege für Fußgänger als Verbindungswege vorgeſehen.
Die Straßen ſind verſchieden lang, weil das Siedlungsgelände
ſchräg anſtößt; infolgedeſſen iſt die kürzeſte Straße etwa 400 m, die
längſte Straße etwa 500 m lang. Auch dieſe Straßen ſind zunächſt
nur durch Grenzſteine im Gelände abgeſteckt; an eine Befeſtigung iſt
während der Bauzeit nicht gedacht, dieſe wird erſt dann von den
Siedlern ſelbſt vorgenommen werden können, wenn alle Bauten
fertiggeſtellt und die Siedlungen eingerichtet ſind. Die Siedler ſind
bereits mit der Gartenarbeit fleißig beſchäftigt. Mit den Aus
ſchachtungen für die Waſſerleitungen iſt bereits ve
gonnen, in den nächſten Tagen werden die Rohre ange
fahren, ſo daß wir hoffen dürfen, in einigen Wochen die Waſſer
leitung fertiggeſtellt zu ſehen. Inzwiſchen werden die Vorberei
tungen der Bauarbeiten getroffen, ſo daß nach Fertigſtellung der
Rohrleitung mit dem Mauern bzw. Betonieren angefangen werden
kann.

Der Entwurf des Siedlungshauſes iſt vom Reichsſied
lungskommiſſar in der folgenden Form genehmigt:

Das Erdgeſchoß enthält eine Wohnküche von rund
14 qm und ein Schlafzimmer von 11 qm. Der Eingang liegt in
einem der Wohnküche vorgelagerten Vorraum, der 5.50 qm groß
iſt und als Waſchküche Verwendung finden ſoll. Jn dieſem Raum
kann auch eventuell der Küchenherd untergebracht werden, ſo daß
die Wohnküche alsdann nur Wohnzimmer wird. Jn dem Vorraum
iſt auch die Waſſerentnahmeſtelle untergebracht. Auf der
dem Wohnhaus entgegengeſetzten Seite des Vorraumes bzw. der
Waſchküche liegt der Stall. Dieſer iſt rund 9,5 qm groß. Die
Treppe nach dem Dachgeſchoß liegt in der Wohnküche. Jm Dach
geſchoß ſind zwei Räume mit je einer ſchrägen Wand vorgeſehen,
von denen zunächſt jedoch nur ein Raum ausgebaut wird. Dieſer
Raum hat rund 14 qm Grundfläche. Der Keller hat 25 qm Grund
fläche und iſt durch eine beſondere Treppe von außen zugänglich.
Er iſt i. L. 1.90 hoch; das Erdgeſchoß und das Dach ſowie der
Vorraum haben eine lichte Höhe von 2.15 m. Die Häuschen ſollen
allſeitig frei in die Mitte des Grundſtücks geſtellt und 4 m von
der Straße zurückgerückt werden.

Auf einen Zuſammenbau mehrerer Häuſer an eine gemeinſame
Wand iſt verzichtet, da die Erfahrung gelehrt hat, daß für ſolche
kleinen Häuſer, die zwar für eine Familie ausreichen, bei der aber
erfahrungsgemäß gelegentlich Verwandte in das Haus aufgenom
men werden, ein gewiſſes Erweiterungsbedürfnis für die Wohn
räume beſteht. Ferner zeigt ſich, daß auch die Stallbauten gern er
weitert werden. Alle ſolche Erweiterungen ſind dann erſchwert,
wenn zwei Häuſer als Doppelhaus zuſammengebaut werden. Die
Vorteile der Erſparnis an Mauerwerk ſtehen in dieſem Fall in
keinem Verhältnis zu den Nachteilen, die durch allerhand Streitig
keiten nachbarlicher Art, und beſonders bei einem im Verhältnis
zum Hauſe großen Viehſtand erzeugt werden.

Wenn die Wohnungen auch klein ſind, ſo bieten ſie doch einer
Familie, auch wenn ſie kinderreich iſt, ausreichenden Raum. Auf
jeden äußeren Schmuck iſt natürlich verzichtet, aber es
unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die kleinen Häuschen gut in das
Landſchaftsbild der ſie ſpäter umgebenden Gärten einfügen werden.
Man darf annehmen, daß der dort entſtehende Vorort in der Größe
eines kleinen Dorfes nach ſeiner Fertigſtellung und nach Anwachſen
der Gärten einen ſehr freundlichen Anblick gewähren wird.

Die Capitol Lichtſpiele konnten geſtern wegen einer techni
ſchen Störung keine Vorſtellung. geben. Nach dem alle techniſchen
Mängel beſeitigt ſind, finden von heute 16,80 Uhr wieder Film
vorführungen ſtatt.

Moderne Vererbungsforſchung.
Der „Familienkundliche Abend Halberſtadt“ hat Univerſitäts

dozent Dr. phil. (nat.) Wulf Emmo An kel aus Gießen zu einem
Vortrage mit Lichtbildern über „Fortſchrite der modernen Ver
erbungsforſchung mit beſonderer Berückſichtigung des Menſchen“
gewonnen. Der Vortrag findet nächſten Donnerstagabend im Saale
der Handelskammer, Domplatz 34, ſtatt. Der Redner iſt Privat
dozent für Zoologie und vergleichende Anatomie und Aſſiſtent am
Zoologiſchen Inſtitut an der Univerſität Gießen. Durch mehrere
wiſſenſchaftliche Abhandlungen, die großenteils in „Natur und Mu
ſeum“, dem Organ der Senkenbergiſchen Naturforſchenden Geſell
ſchaft in FrankfurtMain, erſchienen ſind, hat ſich Dr. Ankel einen
in weiten Kreiſen beachteten Namen zu verſchaffen gewußt; ſo hat
er u. a. über „Gerichtete und willkürliche Geſchlechtsbeſtimmung“
und über „Dunkelfeldmikroſkopie“ geſchrieben.

In ſeinem Vortrag am 28. April wird der Redner von den
wechſelſeitigen Beziehungen ausgehen, die zwiſchen Familienkunde
und Vererbungswiſſenſchaft beſtehen. Grundlage aller Familien
kunde iſt die biologiſche Verkettung der Jndividuen, der „Strom
des Blutes“, dem die Glieder einer Familie ihre Aehnlichkeiten
verdanken. Gemeinhin wird dieſe Erſcheinung des Auftretens von
Aehnlichkeiten in verſchiedenen Generationen als „Vererbung“ be
zeichnet. Der Redner muß daher zunächſt unterſuchen, was eigent
lich im biologiſchen Sinne unter „Vererbung“ verſtanden wird.
Das Gewonnene iſt an pflanzlichen, tieriſchen und vor allem
menſchlichen Beiſpielen zu erläutern. Unter Vererbung iſt nicht
eine Uebertragung von Eigenſchaften, ſondern eine Uebertragung
von Anlagen, ſog. Genen, zu verſtehen. Was unter einem Gen zu
verſtehen iſt, und wie der Genbeſtand eines Jndividuums dieſes
ſelbſt mit allen ſeinen Eigenſchaften beeinflußt, wird des weiteren
zu behandeln ſein. Nach Beantwortung der Frage, was denn
eigentlich bei der Vererbung übertragen wird, wird ſchließlich auf
Grund der neueſten Forſchungsergebniſſe gezeigt werden, wie dieſe
Uebertragung ſtattfindet. Hierbei werden die Grundlagen der
Chromoſomenlehre und am Beiſpiele der Geſchſechtsvererbung und
der Uebertragung beſtimmter Eigenſchaften im ſog. Geſchlechts
chromoſom die Anwendung der Chromoſomenlehre auf die Ver
hältniſſe beim Menſchen gezeigt. Im letzten Abſchnitt des Vor
trages wird die Frage unterſucht, in welchem Umfange Anlage und
Schickſal (Umweltbedingungen) an der Prägung der Einzelperſön
lichkeit beteiligt ſind; hierbei iſt Gelegenheit gegeben, auf die inter
eſſante Frage der erbgleichen Zwillinge, den ſog. eineiigen Zwillin
gen, einzugehen. Zahlreiche Lichtbilder nach mikrophotographiſchen
Aufnahmen oder nach Zeichnungen des Redners (Schemata) wer
den das Vorgetragene erläutern.

Nach einer ſich hieran anſchließenden Gelegenheit zur Ausſprache
wird Kommerzienrat KlamrothHalberſtadt über „Goethes
Ahnen“ ſprechen. Beide Vorträge ſind, da ſie weiter Kreiſe inter
eſſieren dürften, unentgeltlich und öffentlich. Dr. Hohl.

Wer iſt der Hexer? Soviel ſteht feſt: „Der Hexer“ iſt ſchlecht
hin das ſpannendſte Kriminalſtück. Soviel ſteht ferner feſt: „Der
Hexer“ iſt die gelungenſte Konſtruktion eines Krimnalabenteuers,
bei dem das Publikum aus der Aufregung und aus dem Rätſel
raten nicht herauskommt. Denn wer nun eigentlich der „Hexer“
iſt, das ſteht. auch für die ſcharfſinnigſten Kriminalogen bis zum
letzten Vorhangfallen nicht feſt. Am Dienstag hebt ſich der Vor
hang des Stadttheaters für die nervenpeitſchende Verbrecherjagd,
die zwei Stunden lang auf den Brettern toben wird. Beteiligt ſind
die Damen Katja Brauren und Anni Hart, die Heren Fritz Aulin
ger, Kurt FiſcherFehling, Walter Henneberg, Auguſt Hütten, Ru
dolf Joho, Wilhelm Kürten, Hans Mahlau, Fred Roth, Auguſt
Schwade und Otto Woegerer. Spielleitung: Dr. Benno Hatteſen.

Am Mittwoch, nachmittägs 16,30 Uhr, „Der Muſtergatte“, und
am Sonnabend, 16 Uhr, „Morgen gehts uns gut!“, findet je eine
Vorſtellung zu erniedrigten Preiſen (0,30, 060, 1,00 RM.) ſtatt,
zu denen nur eine beſchränkte Anzahl Karten ausgegeben wird; es
empfiehlt ſich, rechtzeitig für Karten im Vorverkauf zu ſorgen.

u eerberzzz e r
gibt es, als eine Anzeige im
„Halberſtädter Tageblatt“

14 Maſchinen beim Harzer Segelfliegertreffen am 5. Mai
Das Nennungsergebnis zum 2. Harzer Segelfliegertreffen, das
am Himmelfahrtstag, den 5. Mai ds Js. auf dem Fluggelände
bei Rothehütte ausgetragen werden ſoll, iſt außerordentlich
erfreulich. Es wurden gemeldet vom Verein für Modell- und
Segelflug Magdeburg zwei Maſchinen, je eine vom Segelflugver
ein Langenberg, Harlingerode, Braunſchw. Landesverein für Luft
fahrt, Flugverein Oſtharz Quedlinburg, Luftſportverein
Halberſtadt, Luftſportverein Blankenburg, Segelflug
gruppe Elm, Königslutter, Geſ. für Luftfahrt Helmſtedt und wei
tere zwei Maſchinen vom Wernigeröder Verein zur För
derung der Luftfahrt. Außerdem wird die Flachlandſchule Werni
gerode, die in dieſen Tagen übrigens offiziell eröffnet werden ſoll,
zwei Maſchinen entſenden und der Segelflieger Bräutigam wird
mit ſeiner Standardmaſchine Vorführungsflüge ausführen. Das
Segelfliegertreffen wird um 7 Uhr morgens beginen, die teilneh
menden Vereine fahren um 5 Uhr von Wernigerode ab. Bei der
großen Anzahl z. T. bedeutender Vereine iſt mit einem intereſſan
ten Tag und mit guten Leiſtungen zu rechnen.

Reue Schulordnung für die höheren und mittleren Schulen
Preußens. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, bringt
das ſoeben erſchienene Heft 8 des Zentralblattes der Unterrichtsver
waltung die neue Schulordnung für die öffentlichen höheren und
mittleren Schulen Preußens. Der Entwurf dieſer Schulordnung
war bereits Ende des Jahres 1930 den Provinzialbehörden und den
Organiſationen der Lehrer und der Elternſchaft zur Stellungnahme
zugegangen. Eine Reihe von Einzelausſtellungen ſind bei der end
gültigen Faſſung berückſichtigt worden. Die neue Schulordnung iſt
als „Muſter“ veröffentlicht. Die Schulen können entweder dieſe
Ordnung ohne weiteres und mit ſofortiger Wirkung einführen, oder,
ſoweit ſie Abänderungen für nötig halten, einen entſprechenden An
trag an die Aufſichtsbehörde richten. Bei ſtädtiſchen Schulen ſind
die Schulausſchüſſe bei der Einführung zu beteiligen. Jnhaltlich iſt
die Schulordnung im weſentlichen eine Zuſammenſtellung der gel
tenden allgemeinen Beſtimmungen, ſoweit ſie für die Eltern von
Wichtigkeit ſind. Die einzelnen Abſchnitte behandeln Aufnahme und
Abgang, Teilnahme an Schulveranſtaltungen, Lernmittel, Schul
zucht, Zuſammenarbeit mit den Eltern, Schulgeld, Haftung und
Zwangsmittel. Die Eltern der zurzeit die Schule beſuchenden Kin
der erhalten einen Abdruck der Schulordnung, ſobald dieſe einge
führt iſt.Hederichbetämpfang durch Düngung. Zu den dringlichſten

Maßnahmen des Landwirts, die kommende Ernte ſeiner Sommer-
halmfrüchte zu ſichern, gehört auch die rechtzeitige Bekämpfung des
Hederichs und Ackerſenfs, die nach Angaben ſtaatlicher Stellen Min
dererträge von etwa 10——16 Zentner Körner pro Hektar verurſachen
können. Selbſtverſtändlich wird der Landwirt unter den heutigen
Verhältniſſen nur ſolche Maßnahmen zur Bekämpfung des Hederichs
in Anwendug bringen, durch die ihm bei ſicherer Wirkung die ge
ringſten Unkoſten entſtehen. Das iſt der Fall bei der Hederichbe
kämpfung durch eine Kopfdüngung der Sommerſaaten mit etwa 150
Kilogramm ungeöltem Kalkſtickſtoff pro Hektar, die am beſten an
einem ſonnigen Tage auf die tau oder regennaſſen Kulturen erfol
gen muß, wenn der Hederich das 2. bis 6. Laubblatt gebildet hat.
Während der Hederich bei dieſer Anwendungsweiſe des Kalkſtickſtoffs
vernichtet wird, entwickelt ſich die Sommerung nach der Befreiung
von den Unkräutern umſo kräftiger, weil jetzt der Stickſtoff des
Kalkſtickſtoffs allein von den Kulturpflanzen verwertet werden kann.
Wenn der Landwirt alſo der Sommerung eine Kalkſtickſtoffkopf
düngung verabfolgt, ſo erreicht er dadurch nicht nur die übliche
Stickſtoffwirkung, ſondern darüber hinaus noch eine koſtenloſe
Hederichbekämpfung mit allen ihren Vorteilen. Eingehende Ver
ſuche haben nämlich bewieſen, daß durch die Vernichtung des Hede
richs nicht nur die Erträge mengenmäßig geſteigert werden ſon
dern daß auch die Qualität der erzeugten Körnerernten günſtig be
einflußt wird. Da die Erzeugung großer Qualitätsernten der Weg
iſt, der Landwirtſchaft erhöhte Einnahmen zu verſchaffen, ſo ſollte
ſich kein Landwirt die Vorteile einer rechtzeitigen Hederichbekämp
fung mit Kalkſtickſtoff entgehen laſſen.

Ein Pelikan in einem Fiſchgeſchäfft. Jm Hoheweg iſt im
Fiſchgeſchäft von Sundermann ein lebender Pelikan zu ſehen.
Das Tier ſtammt aus dem Tierpark Carl Hagenbeck in Stellingen.
Der Pelikan iſt einer der gefräßigſten Fiſchfreſſer. Sein Unter
ſchnabel iſt elaſtiſch und mit einer elaſtiſchen Haut beſpannt, ſo
daß dieſer Körperteil in ausgebreitetem Zuſtande eine Art Keſcher
bildet. Bei Sundermann fühlt ſich der gefräßige Geſelle recht
wohl, denn er bekommt ſtets eine große Portion Fiſche, die im Zu
im Schnabel verſchwunden ſind. Wer dieſen ſonſt ſehr ſcheuen Ge
ſellen aus aller nächſter Nähe beobachten will, gehe einmal zu
Sundermann.

Nach dem gleichnamigen Metro-Aenuocheu n
eman e äuten HitteraHans Lefehre

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Butch war ein Hüne. Aber ſein Herz war noch härter als ſeine

Muskeln. Sein Humor war boshaft. Es gehörk nicht viel dazu,
ihn in Wut zu bringen. Er wurde von ſeinen Freunden ebenſo
geliebt wie gefürchtet. Er tyranniſierte ſie, aber imponierte ihnen
in ſeinem Haß gegen alles, was Polizei war. Zu den Wärtern
war er von verächtlicher Untergebenheit. In ihrer Gegenwart
war er immer lächelnd und gehorſam, aber wenn ſie außer Sicht
waren, wünſchte er die wütenden und wüſteſten Flüche der Hölle
auf ſie herab.

Butch freute ſich alſo nicht gerade, als er ſie kommen hörte
und noch weniger über einen neuen Zellenkollegen. „Hier iſt eine
Bank, Kleiner,“ ſagte der Wächter und öffnete die Zellentür.

Kent, der die Größe der Zelle und die Größe von Butch ſah,
der ſie allein hätte ausfüllen können, zögerte, einzutreten. Der
Wächter gab ihm einen gelinden Stoß und ſchloß die Tür. Kent
ſah aus, als ob er proteſtieren wollte.

„Tag, Kleiner,“ grüßte Butch grinſend.
wir haben Geſellſchaft im Salon gekriegt.“

Kent drehte ſich um und überprüfte die kleine Zelle mit ihren
drei Schlafbänken, eine über der anderen, ihren drei Kleiderriegeln
und dem einzigen Stück Möbel: einem großen Waſſereimer.

Er ſah in die böſen Augen von Butch und dann in die ſym
pathiſchen von Morgan, der ſich intereſſiert uragedreht hatte, um
ſich den Neuling anzuſehen.

„Kannſt dich wie zu Hauſe fühlen, Kleiner,“ ſagte Butch, der
ſcheinbar heute beſonders zu einem kleinen Schwatz aufgelegt war,
und er winkte dabei mit ſeiner rieſigen Pfote. „Guck mal, das iſt
dein Schlafzimmer da oben. „ne Menge friſche Luft, na, und
dann vor allen Dingen dieſe fabelhafte Ausſicht auf die Waſſer
fläche. Bleibſt du lange bei uns? Warum biſt du denn hier?“

„Totſchlag, es war begann Kent und ſtopfte dabei ſeine
Decke und Matratze auf die oberſte Schlafbank.

„Na, bis dahin iſt es ja nicht ſchlecht,“ begeiſterte ſich Butch und
hielt ihm ſeine Pfote hin.

„Guck mal, Morgan,

„Es war ein Unfall,“ beendete Kent. Butch zog die Hand zu
rück. „Ein Unfall grinſte er. „Morgan, du haſt das gehört?
Guck dir den unſchuldsvollen Engel an.“

„Ja, ich hatte einen Zuſammenſtoß mit dem Wagen.“
„Menſch“, ſagte Butch, und eine Welt von Verachtung war in

ſeinem Ton, „das nennſt du Totſchlag?. Stell dir mal vor, Mor
gan, ich habe gedacht, es iſt ein richtiger Mann, und jetzt ſehe ich,
daß er noch nicht mal trocken hinter den Ohren iſt. Pfui Dei-
bel, 'n Ausländer.“

Butch ſpuckte geringſchätzig aus. Jn Morgans Geſicht rührte
ſich keine Muskel. Er ſtierte immer noch Kent an. Der zog ſeine
Jacke aus, Butch ſprang auf und nahm ihm mit ironiſcher Unter
tänigkeit die Jacke ab. Morgan lachte. Bulch angelte die Zigaret
ten aus der Taſche, hing die Jacke auf. Kent merkte nichts.

„Hier iſt doch gar keine Luft“, ſagte Kent traurig. Er konnte
ſich nicht ſo ſchnell gewöhnen.

„Was?“ „Wir haben hier keine Luft?“ ſagte Morgan.
„'ne Menge ſogar, allerdings ſchlechte.“
Butch zog gewandt mit dem Mund eine Zigarette aus der

Packung und ſteckte ſie an. Jetzt merkte es Kent erſt. „Du haſt
meine Zigaretten“, ſchrie er wütend. Butch erhob ſich, ging lang
ſam auf den Jungen zu. Ein verteufeltes Grinſen im Geſicht und
blies Kent den Rauch in die Augen. „Du gemeiner Lügner! Haſt
nie Zigaretten gehabt.

„Dann hätteſt du ſie mir doch nicht ſtehlen können,“ ſchrie
Kent.

„Jch?“ ſagte Butch ſehr ruhig und doppelt beleidigt, „du ſagſt,
ich hätte Zigaretten geklaut? Damit du mich kennenlernſt. Jch
bin ein Mörder, aber kein Dieb, Du Schmierkink.“

Kent wußte ſich vor Wut nicht zu faſſen.
Er ſprang zur Zellentür, rüttelte von Wut gepackt an den

Außenſtäben und brüllte wie ein Wahnſinniger nach dem Wächter.
Butch packte ihn mit ſtählernen Griff an die Schulter. „Sag mal,
du Säugling, ich erwürge dich mit deinen eigenen Händen, wenn
du Krach machſt.“

„Gib mir meine Zigaretten,“ proteſtierte Kent weiter.
Aber ſchon hörte man die Schritte der Wache ſich nähern.
Butch flitzte auf ſeine Bank zurück. Kent, vor Empörung mutig,

verpetzte Butch bei dem Wächter. Butch ſchwor das Blaue vom
Himmel, der Wächter wandte ſich an Morgan, der erklärte, ge
ſchlafen zu haben und von nichts zu wiſſen.

„Hör mal,“ warnte der Wächter Kent, „ich habe Angſt für dich.

Mach man weiter ſo einen Krach, dann bekommt dir deine erſte
Nacht ſchlecht. Ruhig biſte.“

„Aber er hat mir doch
„Ruhig,“ und dann war der Wächter wieder weg und Kent

fürchtete ſich. Butch kam ſehr langſam auf ihn zu. „Haſt nach
deiner Amme gebrüllt, was? Na, kriegſt alſo deine erſte Lektion.
Aber hör ja auf zu blöken.“ Und dann hieb Butch ganz kurz,
als ob er es ſelber nicht weiter wichtig nähme, Kent ſeine Fauſt ins
Geſicht.

Der Junge fiel ohne einen Laut zur Erde.
„Jch habe ihn gar nicht doll gehauen“, ſagte Butch, ſich vor

den vorwurfsvollen Blicken Morgans verteidigend.
„Leg ihn auf ſeine Bank“, befahl Morgan und Butch nahm den

Jungen in ſeinen Rieſenarmen auf, als ob er eine Katze wäre,
und legte ihn auf ſein Bett.und gen W ihm ſeine Zigaretten zurück“, ſagte Morgan

in einem Ton, der keinen Widerſpruch duldete.
„Biſt woll verrückt geworden,“ empörte ſich Butch. Jch habe

dem doch nie die Zigaretten
Morgan unterbrach ſehr ruhig:

dämlich?“
Butch wollte noch nicht. Aber dann überlegte er es ſ
„Na, alſo, ich gebe ſie ihm zurück. Nun in Ordnung?
Er nahm das Paket aus ſeiner Taſche. Butch ſtopfte die

Zigaretten in Kents Rock und fand die Photographie, die er
natürlich ſofort beſchnüffeln mußte.

„Guck dir mal ſo ein Mädel an“, grinſte er.
Morgan war ſofort intereſſiert. „Zeig mal.
Er nahm das Bild und Anne Marlow gefiel ihm. Zum erſten

Mal ſchämte er ſich. Die Augen, die ihm aus dem Bild entgegen
ſahen, ſchienen ihn zu tadeln für alle Dummheiten, die er in ſei
nem Leben gemacht hatte. Er fühlte wirkliche Scham vor dieſem
ehrlichen und verſtehenden Blick. Hier war olles das, was er ſich
immer gewünſcht hatte, und woran er nicht glaubte. Eine Frau,
die ihm gefiel und die ihn von allem hätte zurückhalten können.
Das war ſicher die Frau, von der er den ganzen Tag geträumt
hatte. Er würde das Bild nie mehr weggeben, und er würde be
ſtimmt ihren Namen erfahren. Sie war viel zu gut für den
ſchwächlichen Jammerlappen, der hier die Babyrolle ſpielte, der
ſich nicht einmal verteidigen konnte.

„Hältſt du mich eigentlich für

Buteh hatte ſich auf die Schlafbank geſchmiſſen, die ſchmutzige
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Aus Oſchersleben
o.* Arbeikerwohlfahrk: Mitgliederverſammlung, Mittwoch, den

27. April, 8 Uhr, in der „Grünen Tanne“. Die Genoſſinnen
müſſen unbedingt erſcheinen.

o. Der 24. April zeigte unſere Partei in der Stadt und im
Kreiſe in Front. Der Wahltag verlief ruhig. Mit dem Reſul
tat ſind wir ſehr zufrieden, brachten wir doch in der Stadt 2758
Stimmen auf und büßten gegen den 20. Mai 1928 nur 276 Stim
men ein. Die Zentrumspartei konnte ihre Stimmenzahl von 763
auf 855 erhöhen. Einen kataſtrophalen Niedergang kann die
Deutſche Volkspartei für ſich verbuchen, ſie konnte von 1178 Stim
men nur 162 unter Dach und Fach bringen. Die Nazis konnten
nicht als ſtärkſte Partei am Orte hervorgehen, denn mit 2520
Stimmen iſt ſie noch mit 238 hinter uns. Jntereſſant iſt das
Reſultat vom Wahlbezirk 6, Jugendheim, Kornſtraße. Hier haben
die Nazis 302 Stimmen bekommen und wir nur 168. Zu dieſem
Wahlbezirk gehört die Halberſtädter Straße und in dieſer wohnen
die Geſchäftsleute. Auch das Reſultat im Kreiſe iſt erfreulich
gut, denn wir konnten 11 316 Stimmen für uns verbuchen und
die Nazis nur 10 580, alſo 736 weniger als wir.

o. Ein Groß-Feuer brach in der Nacht zum 25. April aus. Um
1,55 Uhr ertönte die Sirene. Es brannten die Wirtſchaftsgebäude
des Kaufmanns Gerhard Vieth, Magdeburger Straße 22 vollſtän
dig nieder. Jn den Räumen befanden ſich mehrere Wagen, Markt
buden, Geſchirrſchränke, Ackergeräte und etwas Gerſtenſtroh.

Wahlergebniſſe im Kreiſe Quedlinburg.
Thale. SPD 2611, DNVP 296, Ztr. 380, KPD 1506, DVP 92,

Volksrecht 14, Wirtſchaft 43, Landvolk 15 Sitgatspartei 69, NSDAP
3129, Landwirte 41, Chriſtl.-Soz. 28, SAP 130.

Cochſtedkt. SPD 316, DNVP 30, Ztr. 14, KPD 265, DVP 6,
Volksrecht Wirtſchaft 1, Landvolk 2 Staatspartei 3, NSDAP
560, Landwirte 12, Chriſtl.Soz. SAP 1.

Pr.-Börnecke. SPD. 810, DNVP 192, Ztr. 6, KPD 240,
DVP S, Volksrecht Wirtſchaft 1, Landvolk 2, Staatspartei 14,
NSDAP 435, Landwirte 10, Chriſtl.Soz. SAP

Ditfurk. SPD. 299, DNVP 94 Ztr. KPDJD 116, DBP 17,
Volksrecht 2, Wirtſchaft 1, Landvolk 8, Staatspartei 5, NSDAP
764, Landwirte 12, Chriſtl.Soz. SAP 5.

Friedrichsaue. SPD 52, DNVP 20, Zir. KPD 5, DVP
Volksrecht Wirtſchaft Landvolk NSAP 119, Landwirte

Chriſtl.Soz. SAP
Friedrichsbrunn. SPD 80, DNVP 69, Ztr. 3, KPD 22, DVP

11, Volksrecht Wirtſchaft Landvolk Staatspartei 3,
NSDAP 239, Landwirte 2, Chriſtl.-Soz. SAP

Gakersleben. SPD 613, DNVP 96, Ztr. 5, KPD 106, DVP 15,
Volksrecht 4, Wirtſchaft 6, Landvolk 3, Staatspartei 12, NSDAP
499, Landwirte 12, Chriſtl.Soz. 2, SAP 2.

Hausneindorf. SPD 202, DNVP 123, Ztr. 12, KPD 19, DVP
6, Volksrecht 4, Wirtſchaft 2, Landvolk Staatspartei 8,
NSDAP 174, Landwirte 4, Chriſtl.Soz. SAP

Hedersleben. SPD 373, DNVP s5, Ztr. 101, KPD 109, DVP
5, Volksrecht 2, Wirtſchaft 1, Landvolk 3, Staatspatrei 8, NSDAP
544, Landwirte 9, Chriſtl.-Soz. 1, SAP 1.

Königsaue. SPD. 335, DNVP Z33, Ztr. 35, KPD 44, DVP 7,
Volksrecht 1, Wirtſchaft 4, Landvolk. 4, Staatspartei 12, NSDAP
260, Landwirte A, Chriſtl.Soz. 2, SAP 1.

Nachkerſtedt. SPD 599, DNVP 52, Ztr. 13, KPD 115, DVP
12, Volksrecht 1, Wirtſchaft 4, Landvolk 1, Staatspartei 16,
NSDAP 287, Landwirte Chriſtl.Soz. 2, SAP

Neinſtedkt. SPD 397, DNVP 77, Ztr. 1, KPD 204, DVP 14,
Volksrecht 2, Wirtſchaft 2, Landvolk 11, Staatspartei 11, NSDAP
676, Landwirte A, Chriſtl.-Soz. 5, SAP 1.

Schadeleben. SPD 156, DNVP 14, Ztr. 9, KPD 107, DVP 2,
Volksrecht Wirtſchaft 2, Landvolk Staatspartei NSDAP
177, Landwirte 5, Chriſtl.“Soz. SAP 1.

Gr.-Schierſtedt. SPD 210, DNVP 25, Ztr. KPD 29, DVP
3, Volksrecht 2, Wirtſchaft 1, Landvolk 1, Staatspartei 6, NSDAP
220, Landwirte 10, Chriſtl.Soz. SAP 1.

Schneidlingen. SPD 480, DNVP 63, Ztr. 2, KPD 33, DVP 7,
Volksrecht 3, Wirtſchaft 2, Landvolk2, Staatspartei 1, NSDAP
398, Landwirte 7, Chriſtl.-Soz. SAP

Skecklenberg. SPD. 108, DNVP 18, Ztr. 1, KPD 22, DVP S,
Volksrecht Wirtſchaft 6, Landvolk Staatspartei 7, NSDAP
159, Landwirte 4, Chriſtl.«Soz. SAP

Bad Suderode. SPD 298, DNVP 142, Ztr. 6, KPD 68, DVP
18, Volksrecht 14, Wirtſchaft 3, Landvolk 2, Staatspartei 17,
NSDAP 789, Landwirte 5, Chriſtl.-Soz. 3, SAP 3. t

eeeeeeeeeeeerereeoeerooenecc—eeeeeeeeeeeeeeerererreereeeeeeeDecke über ſeinen Kopf gezogen und ſchnarchte.
gleich ein.

Morgan verſteckte das Bild in ſeiner Taſche. Er kroch auf ſeine
Schlafbank, ſtierte in die Luft und angelte ſo ganz nebenbei die
Zigaretten aus Kents Jacke. Die Wache begann zu rufen. 9 Uhr.
Die Lichter gingen aus.

Kent begann oben zu ſtöhnen. Butch ſchnarchte weiter; Mor
gan, der gar nicht wußte, was auf einmal mit ihm los war, legte
ſich auf den Tiſch, verbarg ſein Geſicht in den Händen und weinte.

Er ſchlief immer

5. Kapitel.
Dreitauſend Männer, Mörder, Hehler, Totſchläger, Faulenzer,

Betrüger kurz Verbrecher waren in dieſem Rieſenhaus zu
ſammengepfercht, waren in Zellen eingezwängt, in Arbeitsſälen
zuſammengepfercht, in Eßhallen zuſammengepfercht, immer zuſam
mengepfercht. Sie wurden mit verdorbenem Fleiſch gefüttert and
ewig mit Bohnen. Jeder ihrer Speiſen waren chemiſche Subſtan
zen beigemengt, die ihnen gut tun ſollten und vor denen ihnen
ekelte, weil es den Geſchmack verdarb.

Sie taten nicht einen freiwilligen Schritt, jede ihrer Bewegungen
war ihnen vorgeſchrieben, jede Handlung ihres eintönigen Lebens
unterlag einem Befehl immer waren ſie bewacht, von Poliziſten
umgeben, die mit entſichertem Gewehr, die Hand am Abzug, auf
der Lauer waren, jede Sekunde bereit, einen Kugelhagel auf ſie
niederregnen zu laſſen.

Man hatte offenſichtlich Angſt vor ihnen, weil man ſo wenig
von ihnen wußte. Es gab eine gegenſeitige Vereinbarung zwi
ſchen ihnen, die in zwei Worten formuliert werden konnte:
Schnauze halten. Jeder ſtand gegen alle, jeder Sträfling gegen
die Welt.

Kent hatte es ſchnell gelernt. Er verſpürte noch immer
Schmerzen im Kinn, an der Stelle, wo Butchs Fauſt gelandet war.

Der einzige, der ſich mit ihm abgab, war Morgan. Der ver
folgte nur einen Zweck: er wollte den Namen des Mädchens er
fahren, deren Photographie er niemals zurückgegeben hatte. Kent
war verzweifelt geweſen, als er feſtſtellte, daß man ihm ſein Bild
geſtohlen hatte, aber er wagte nichts zu ſagen. Und Morgan ver-
achtete ihn deswegen noch mehr. Auch ein Mann, der tobte und
fluchte, wenn man ihm ſeine Zigaretten ſtahl, und der es ohne ein
Wort hinnahm, wenn man ihm die Photographie ſeines Mädels
fortnahm.

Aber ſo viel Mühe ſich Morgan auch gab, Kent verlor kein
Wort über ſie. Er begann, mißtrauiſch zu werden gegen die

Mitteldeutfsche Nunmcddschoaocg.
Freitod aus Not.

Wolfenbüttel. Freitod beging wahrſcheinlich eine in der Ferdi-
nadſtraße wohnende Witwe. Man fand am Ufer der Oker neben der
Brücke nach der Juliusſtadt Kleidungsſtücke und einen Zettel, auf
dem ihr Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden, aufgezeichnet war.
Trotz eifrigen Suchens wurde die Leiche bisher nicht geborgen. Als
Grund für die Tat gibt ſie in dem Schreiben bittere Not an.
Die NRüſſe in Nachbars Garten. Der kragiſche Tod eines Jungen.

Magdeburg. Der 67 Jahre alte Rentenempfänger und Fabrik
nachtwächter Joſef Dziudzia hatte ſich am Sonnabend, dem 23. April,
vor den Geſchworenen zu verantworten. Der Angeklagte hatte am
24. September 1931 ſeinen Nußbaum abgeerntet und war dadurch
mit Aepfelabnehmen beſchäftigt. Drei Jungens hielten in dem Nuß-
baum Nachleſe und warfen mit Steinen hinein. Von einem Stein
will der Angeklagte im Geſicht getroffen worden ſein. Da wurde er
erregt, ergriff ein Holzſcheit und warf es nach einem Jungen. Der
Knabe Gerhart Kempe wurde von dem Holz getroffen, mußte nach
einigen Tagen ins Krankenhaus geſchafft werden und ſtatb. Der
Angeklagte beſtritt die Abſicht, den Jungen zu verletzen. Der ver
ſtorbene Junge ſelbſt war nur leicht verletzt worden, jedoch iſt die
unſachgemäße Wundbehandlung zur Todesurſache geworden. Der
Staatsanwaltſchaft beantragte zwei Monate Gefängnis. Das Gericht
konnte ſich von der Schuld des Angeklagten wegen vorſätzlicher
Körperverletzung nicht überzeugen. Da aber wegen fahrläſſiger
Körperverletzung kein Strafantrag geſtellt war, mußte das Verfahren
eingeſtellt werden.

Raubüberfall auf eine Kaſſiererin.

Schönebeck-Bad Salzelmen. Die Kaſſiererin des Zentralkino
theaters in Schönebeck, Jrmgard Schreiber aus Magdeburg, wurde
in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend auf dem Weg vom
Kino nach dem Bahnhof überfallen und beraubt. Das junge Mäd
chen hatte die Tageseinnahme des Kinos, etwa 300 Mark, bei ſich
und wollte nach Magdeburg fahren. Sie wurde von einem Mann
überholt, der ſie dann langſam an ſich vorbeiließ. Plötzlich wurde
das junge Mädchen von hinten überfallen. Der Räuber verſuchte
ihr die Handtaſche zu entreißen, konnte jedoch ſein Vorhaben nicht
ſofort erreichen, da die Ueberfallene die Taſche feſthielt. Als der
Riemen der Taſche riß, flüchtete der Räuber mit der Beute. Jrm
gard Schreiber, die zu Boden geworfen worden war, hat Hautab
ſchürfungen erlitten. Außerdem ſind ihre Kleider arg mitgenom
men worden. Die Ermittlungen der Polizei haben bisher noch kein
Ergebnis gehabt.

Wilderer erſchoſſen.
Stendal. Jn Angern im Kreiſe Wolmirſtedt wurde der ſog.

Kaſtelmüller“ Schulze, der die etwa eine halbe Stunde vom Dorfe
entfernt liegende Waſſermühle betreibt, von dem Förſter des Gra
fen von der Schulenburg aus Notwehr erſchoſſen. Sch. ſtand ſchon
länger im Verdacht des Wilderns. Als ſich in den letzten Tagen
der Verdacht zur Gewißheit verdichtete, ſetzte ſich der Förſter auf
ſeine Spur. Als der ertappte Wilderer die Waffe gegen den För
ſter erheben wollte, gab dieſer aus Notwehr eineSchuß ab, der den
Schulze auf der Stelle tötete.

Warnſtedk. SPD 155, DNVP 35, Ztr. 1, KPJ 24, DVP 1,
Volksrecht Wirtſchaft 1, Landvolk 6, Staatspartei 2, NSDAP
224, Landwirte 1, Chriſtl.“Soz. SAP

Weddersleben. SPD 375, DNVP 78. Ztr. 1, KPD 143, DVP
10, Volksrecht 8, Wirtſchaft 2, Landvolk 2, Staatspartei 3, NSDAP
310, Landwirte 1, Chriſtl.-Soz. SAP 3.

Wedderſtedt. SPD 60, DNVP 38. Ztr. 1, KPD 62, DVP 3,
Volksrecht 3, Wirtſchaft Landvolk Staatspartei 1, NSDAP
140, Landwirte 2, Chriſtl.Soz. SAP

Weſtdorf. SPD 161, DNVP 17, Ztr. 3, KPD 21, DVP 7,
Volksrecht Wirtſchaft 3, Landvolk 2, Staatspartei 4, NSDAP
164, Landwirte 1, Chriſtl.Soz. SAP 2.

Weſterhauſen. SPD 228, DNVP 98, Ztr. 6, KPD 287, DVP
7, Volksrecht 2, Wirtſchaft 3, Landvolk 3, Stacitspartei 5, NSDAP
829, Landwirte 13, Chriſtl.-Soz. 2, SAP 4

Wilsleben. SPD 140, DNVP 30, Ztr. 6, KPD 6, DVP A,
Volksrecht Wirtſchaft 4, Landvolk 8, Staatspartei NSDAP
194, Landwirte 2, Chriſtl.Soz. SAP 2.

Winningen. SPD 229, DNVP 47, Ztr. 26, KPD 13, DVP 2,
Volksrecht Wirtſchaft 2, Landvolk 3, Staatspartei 2, NSDAP
249, Landwirte 6, Chriſtl.-Soz. SAP 3.

Freundlichkeiten ſeines Zellengenoſſen. Jm Unterbewußtſein
haßte er ihn. Er wußte, daß der andere nur etwas von ihm er
fahren wollte, und daß ſeine Zuneigung geheuchelt ſein mußte.

Es war ſchon eine Woche vergangen, ſeit Kent gekommen war,
und jedesmal pirſchte ſich Morgan im Gefängnishof an den Jun
gen heran. Jmmer mit etwas anderem. Diesmal hatte ſich Mor
gan einen Plan zurechtgelegt.

„Nimm es nicht ſo ſchwer, Kleiner,“ begann er, als er faſt
väterlich Kent im Gefängnishof anſprach.

Kent wäre am liebſten fortgelaufen, aber er wagte es nicht.
„Was du quatſchſt. Leute wie Butch oder ſo einer wie du ge

hören hierher. Aber es iſt ſchrecklich für mich, hier zu ſein. Das
kannſt du natürlich nicht verſtehen.“

„Ach, wir ſind ja gar nicht ſo ſchlimm. Weißt du, Butch hätte
ſich nie etwas daraus gemacht, einen Menſchen umzubringen.
Aber im Grunde iſt er ein guter Kerl. Es iſt komiſch, aber die
meiſten Mörder ſind anſtändige Kerle. Es gibt keine Verräter
und keine Spitzel unter ihnen.“

„Mir beweiſt er es nicht,“ brauſte Kent auf, „daß er ein an
ſtändiger Menſch iſt. Den ganzen Tag, und wenn er nicht ſchläft,
auch nachts, tyranniſiert mich der Hund.“

„Was ſchimpfſt Du auf ihn“, warf Kent kühl ein, „wenn Du
draußen ſpazieren gehſt und Butch oder ich kämen und würden
Dich anrempeln, Du würdeſt ja nicht einmal zurückſchlagen.“

„Laß Anne in Ruh'“, ſchrie Kent vor Cmpörung. „Du ſollſt
nicht immer von ihr reden.“

„Wer iſt Anne?“ fragte Morgan, beglückt, daß er den Vor
namen wußte. „Anne Marlow iſt meine Broaut, und ich rate Dir
im Guten, ſprich nicht noch einmal von ihr. Jch will nicht, daß
Du ihren Namen in den Mund nimmſt.“

Kent war ſo aufgeregt daß ihm Tränen in den Augen ſtanden.
Er zitterte vor Empörung.

Morgan, der erfahren hatte, was er wiſſen wollte, klopfte ihm
begütigend auf die Schulter. Und es ſollte wie Troſt klingen, als
er im Abgehen ſagte: „Haſt ganz recht, Kleiner, ich verſtehe ſchon,
wie Dir zu Mute iſt. Ueber Anne Marlow darf man hier nicht
ſprechen, über Anne Marlow nicht.“

Und er ſchlug ſich ſeitwärts zu dem großen Haufen, der ſich um
Butch gebildet hatte, glücklich, wie ſeit langem nicht, weil er wußte,
wie das Mädel hieß, die er liebte und von der er nicht mehr
kannte als ein Bild.

Butch war wieder einmal in ſeiner beſten Laune. Er hatte

Vom ſchwerbeladenen Wagen überfahren und geköktet.

Salzwedel. Der Landwirt Knackenböſſel und der Weichenſteller
i. R. Falk aus Bergen hatten mit dem Geſpann Düngemittel vom
Bahnhof abgeholt. Als auf der Heimfahrt Falk nach einer kurzen
Raſt in einer Gaſtwirtſchaft in Klein-Grabenſtedt (Kreis Salz-
wedel) den Wagen wieder beſteigen wollte, kam er zu Fall. Jn
dieſem Augenblick zogen die Pferde an und Falk wurde von dem
ſchwerbeladenen Wagen überfahren. Der Tod trat auf der Stelle
ein.

Schweres Kraftwagenunglück.

Aſchersleben. Auf der Chauſſeezwiſchen Quenſtedt und Welbs
leben geriet der Kraftwagen des Geſchäftsführers der Baumſchule
Teißner aus Gernrode ins Rutſchen und fuhr in voller Fahrt ge
gen einen Baum. Der Wagenführer mußte mit ſchweren inneren
Verletzungen, Kopfverletzungen und einem Armbruch dem Ballen
ſtedter Krankenhaus zugeführt werden. Der Wagen wurde ſchwer
beſchädigt.

Ernſte Lage bei den Junkerswerken.

Deſſau. Der in dem Vergleichsverfahren bei den Junkerswerken
eingeſetzte Treuhänder, Dr. Wilhelm Adler, von der Deutſchen Re
viſions und Treuhandgeſellſchaft in Berlin, iſt plötzlich an einer
ſchweren Grippeerkrankung verſtorben, wodurch die Lage bei Jun
kers keineswegs gebeſſert iſt. Es tritt nunmehr eine ſehr uner
wünſchte Verzögerung in der Sanierung ein und 2500 Arbeiter und
Angeſtellte bangen weiter um ihre Exiſtenz. Dieſer Tage waren
Oberbürgermeiſter Heſſe und Miniſterialrat Siegfried gemeinſam in
Berlin im Reichsverkehrsminiſterium, um dem Sachbearbeiter den
Ernſt der Lage klar vor Augen zu ſtellen, unter beſonderer Hervor
kehrung der kritiſchen Lage der Deſſauer Gläubiger und der Lohn
und Gehaltsempfänger. Jm Verkehrsminiſterium würdigt man das
vollkommen und iſt auch bereit, in irgendeiner Form zu helfen, for
dert aber zuvor eine gründliche Bereinigung und eine Garantie für
die Zukunft. Jm übrigen iſt man der Anſicht, daß ſchnell gehandelt
und geholfen werden muß und ſieht in Berlin einem Plan entgegen,
der von Deſſau auszugehen hätte. Die Perſon und die Wirkſamkeit
Prof. Junkers genießen in Berlin uneingeſchränkte Hochachtung, ja,
man fordert dort gewiſſenmaßen, daß Junkers mit den Werken auch
in der Zukunft verbunden bleiben muß. Es wird erwogen, eine Be
triebs geſellſchaft ins Leben zu rufen, um vor allem die Weiter
führung der Junkerswerke zu gewährleiſten. Inzwiſchen reifen in
Deſſau Entſchlüſſe, die aber nicht ohne große Opfer des hochverdien
ten Forſchers Prof. Junkers zur Ausführung gebracht werden
können. Dazu ſoll Junkers entſchloſſen ſein, weil er ſeine Perſon
der Exiſtenz der Werke unterordnet.

Tödlicher Verlauf eines Mokorradunfalls.
Halle. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in den Mor

genſtunden in der Merſeburgerſtraße, der leider ein Menſchenleben
forderte. Ein Laſtkraftwagen ſtieß aus noch nicht geklärter Urſache
mit einem Motorradfahrer zuſammen. Dieſer kam zu Fall und erlitt
ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß er bereits auf dem Transport in
das Krankenhaus verſtarb.

Jnsgeſamt: SPD 9287, DNVP 1772, Ztr. 632, KPD 3566,
DVP 262, Volksrecht 62, Wirtſchaft 94, Landvolk 78, Staatspartei
209, NSDAP 14509, Landwirte 179, Chriſtl.-Soz. 45, SAP 160.

Aus Thale
tk. Schwere AUnglücksfälle auf dem Eiſenhüktenwerk. Jn der

Nacht zum Freitag ereigneten ſich im Eifenhüttenwerk zwei ſchwere
Unfälle. Gegen 22 Uhr war der Arbeiter Alfred Golla, in der
Joachimſtraße wohnhaft, mit dem Aufladen von Platinplatten auf
einen Wagen beſchäftigt. Plötzlich ſchlug ein Stapel um und be
grub den Arbeiter unter ſich. Hinzueilende befreiten ihn von der
ſchweren Laſt. Die ſchweren Verletzungen, die er erlitten hatte,
machten eine Ueberführung in das Kreickrankenhaus Quedlinburg
notwendig. Wie wir hören, hoffen die Aerzte, den Verletzten am
Leben zu erhalten. Gegen drei Uhr morgens geriet der Arbeiter
Karl König, Bruchſtraße 9, im Walzwerk zwiſchen zwei Wagen,
die zur Beförderung von Blechen dienen. Dem Umſtand, daß ſie
leer waren iſt es zu verdanken, daß ihm die Beine nicht abge
ſchnitten wurden. Immerhin hat der Verletzte ſchwere Bein
quetſchungen erlitten. Beide Verunglückte ſind äußerſt aktive

Poſt bekommen. Keine alltägliche Angelegenheit im Leben eines
Sträflings; bei Butch geradezu eine Senſation. Jahre waren ver
gangen, ſeit er den letzten Brief bekommen hatte.

Die Herumſtehenden wieherten. Butch, ein Kerl, den ſie ach
teten, der aber alles andere war als ein Adonis, erklärte ihnen,
ihnen, daß die Weiber ihm noch nicht mal hier Ruhe laſſen, und
daß ſie ihm dauernd ſchrieben.

„Vorleſen, Butch“, ſchrie die ganze Bande
ſich nicht lange bitten.

„Na, woll'n mal ſehen“, meinte er. „Die Handſchrift kenne ich.
Ach, natürlich, daß iſt doch die Dolly. Kinder, ich kann Euch
ſagen, 'ne ſcharfe Sache.“

Einer ſchrie zwiſchen: „Na, Menſch iſt doch klar, bei Deinem
ſex appeal“, und die anderen wußten ſich nicht zu laſſen vor
Lachen.

Ein anderer war mißtrauiſch: „Menſch, Butch, Du ſchwindelſt
ja, die Dolly haſt Du doch umgebracht, haſt Du erzählt.“

Butch wurde wütend. „Daß Jhr das nie auseinanderhalten
könnt! Das war doch die Edith. Aber die Dolly iſt ſchrecklich ver
knallt in mich. Hört bloß mal zu, die Dolly iſt vollkommen ver
rückt geworden, was die ſo ſchreibt. Wißt Jhr, wie ſie mich an
redet?“ „Mein lieber Herzensbubi und, weil die anderen vor
Lachen brüllen, fuhr er fort:

ich ſchreibe Dir, weil ich ſolche Sehnſucht nach Dir habe.
Jch träume jede Nacht von Dir, und darum iſt das Schlafen für
mich die Hauptſache, weil ich dann ſo viel von Dir träume.“
Die anderen jubeln vor Vergnügen. Aber Butch las nicht weiter,
er ſchüttelte nur mit dem Kopf und ſagte. „Ne, Kinder, das iſt
nichts für Euch, nichts für ſolche Jammerlappen. Das iſt viel zu
ſaftig. Das iſt nur für mich und meinen Freund Morgan. Jhr
anderen haut ab.“

Und da iſt nicht einer, der bleibt, weil ſie wiſſen, mit Butch iſt
nicht zu ſpaßen, wenn er wütend wird.

Morgan und Butch bleiben allein, und dann ſtottert Butch:
„Du, Morgan, Du mußt mir den Brief mal vorleſen, weißt Du,
ich habe nämlich meine Brille vergeſſen.“

Morgan lächelt nur. Er weiß Beſcheid. und er ſagt, ganz ſo,
als ob er an die vergeſſene Brille glaubt „Alſo, gib mal her
und dann lieſt er den Brief, und dann wird er ſtill, und Butch
fühlt etwas wie eine Unruhe, die er mit einem Witz wegzubringen
ſucht.

Gortſetzung folgt)

Und Butch ließ



Reichsbannerkameraden, Hoffentlich iſt es ihnen recht bald wieder
vergönnt, in unſerer Mitte zu weilen.

Aus NKuoedlinvurg
gh. Tragiſcher Zwiſchenfall bei der Kundgebung. Am Sonn

abendabend kam es bei der Demonſtration auf dem Marktplatz zu
einem tragiſchen Zwiſchenfall, durch dem ein treuer Mitkämpfer
aus dem Leben ſchied. Der Maurerpolier Karl Göcke wurde vom
Herzſchlag getroffen und mußte von ArbeiterSamaritern ins
Grünhagenhaus gebracht werden. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
nur noch den Tot feſt. Damit iſt wiederum einer unſerer Ge
treuen, die bis zum letzten Atemzuge für unſere Sache kämpften,

von uns gegangen.
qh. Ruhiger Verlauf des Wahltages. Am Sonnabendabend

verſammelte ſich die SPD. noch einmal zu einer öffentlichen Kund
gebung auf dem Markte zu einem letzten Appell. Unter ſtarker
Anteilnahme ſetzte ſich dann ein großer Demonſtrationsumzug in
Bewegung, wie ihn eben nur eine gut diſziplinierte Arbeiterſchaft
ausführen kann. Gen. PrinzlerBlankenburg ſprach in einem
guten? Referat anſchließend im Gewerkſchaftshaus. Der Sonn
tag zeigte dann auch hier die Früchte der aufreibenden Wahlar-
beit. Wenn auch das Anwachſen der Nazis nicht zu verhindern
war, ſo können wir mit Genugtuung feſtſtellen, daß wir ungefähr
die Stimmenzahl der letzten Landtagswahl wieder erreichten. Das
iſt in Anbetracht der außerordentlich großen Not und Verzweiflung
in unſerer Arbeiterſchaft gar nicht hoch genug anzurechnen. Des
halb ſei auch nochmals von hier aus allen Freunden gedankt und
für ihre mühevolle Arbeit und für ihre Treue. Wohin Zerſplit
terüng führt, ſehen wir an der SAP., ganze 53 Stimmen konnten
ſie auf ſich vereinigen.

q.* SPD.Frauengruppe: Mittwoch, 27 April, 20 Uhr, Zuſam-
menkunft im Gewerkſchaftshaus. Zahlreiches Erſcheinen wird er
wartet.

qh. Ein Wanderburſche beläſtigt Frauen. Am Freitag wurde
der Molkereigehilfe Karl G., der ſich auf Wanderſchaft befindet,
feſtgenommen und dem Schnellrichter zugeführt. Er hatte ſich einer
Frau gegenüber ungebührlich benommen.

qh. Beim Betkkeln frech geworden. Zwei junge Burſchen von
hier bei denen das Betteln zur Gewohnheit gemacht war, wurden,
wenn ſie nichts oder nicht genug bekamen, frech. Deshalb wurden
ſie feſtgenommen und werden vor dem Schnellrichter abgeurteilt.

qh. Einbruch in ein Schokoladengeſchäff. Jn der Nacht zum
24. April wurde in dem Schokoladengeſchäft Steinweg 1, ein Ein
bruchsdiebſtahl ausgeführt. Der Täter hat einen Nachſchlüſſel dazu
benutzt, mit dem er die hintere Ladentür öffnete und ſo in den
Laden eindrang. Das Wechſelgeld aus der unverſchloſſenen Laden
kaſſe in Höhe von 40 RM. in 5 und 19-Pfg.-Stücken wurde ent
wendet. Die im Laden vorhandenen großen Ladenvorräte blie
ben unberührt.

Kreis Kuedlinvurg
Gakersleben, 25. April. Geſtern früh, um 7,30 Uhr, wurden

die hieſtgen Einwohner durch das Tombourkorps der Huedlinbur-
ger Reichswehrſoldaten geweckt. Eine Kompagnie zog durch unſe
ren Ort in Richtung Nachterſtedt. Wahrſcheinlich zu einer Uebung.

Zum Finken-Sängerwettſtreit im Harz.
Bergvölker haben eine beſondere Vorliebe für die Vogelwelt,

deren ſangeskundige Vertreter ſie auch gern als Stubenvögel halten.
Dieſe Vogelliebe brachte neben dem Drange nach neuer Erwerbs-
möglichkeit um jene Zeit, als der Har z als Wander- und Kurgebiet
erſten Ranges erſt noch erſchloſſen werden mußte, auch die bis heute
weltberühmte Zücht der Häatzer KanarienEdelröller in Gang, die
vornehmlich in Andreasberg, Altenau, und verſchiedenen
anderen Städten und Dörfern in Blüte ſtand und nach dem Welt
kriege wieder auflebte. Aber auch die heimiſchen Sänger, voran der
niedliche muntere Zeiſig, der Hänfling mit dem Edelklang in ſeinem
Liede, und der zwar nicht ſo ſangestüchtige aber durch ſein Weſen
ergötzende Charaktervogel der Harzer Fichtenregionen, der Kreuz
ſchnabel, ſind immer Stubengenoſſen des Harzers geweſen, ganz
vornehmlich aber einer, der ſich durch Farbenfülle in ſeinem Feder
kleide und vor allem durch den metallenen Schlag in ſeinem Geſang
auszeichnet, der überall im Harz häufige Buch und Edelfink. Die
Benneckenſteiner, die Thalenſer und teilweiſe auch die
Hohegeißer ſind ganz beſondere Finkenfreunde von altersher.
Mit ihrer Liebe zu dieſem Vogel hegen und pflegen ſie auch in ihren
Finkenklubs den uralten Brauch des „Finkenmanövers“, das all
jährlich um Pfingſten ſtattfindet und Tauſende von Zuſchauern von
nah und fern in den Harz lockt. Altgermaniſche Finkenliebe lebt in
dieſer ſportlichen Sitte nach. Jene Harzer, Meiſter in der Vogel
zucht, haben es fertig gebracht, durch Einführung einer Selbſtzucht
klaſſe Jungfinken nach älteren Sängern anzulernen, wie das ſo er
folgreiche Beiſpiel der KanarienRollerzüchtung es lehrte. Fein
hörig, naturmuſikaliſch unterſcheidet man die beſten Schläger als
„Rollreiter“, „grobe Reiter“ und „grobe Weidan“.

Jeweils am zweiten Pfingſtmorgen nun treffen ſich die Finken
leute aus jenen Orten auf einem freien Platze mit ihren für den
„Sängerkrieg“ ausgewählten Meiſterſchlägern, um den allerbeſten
feſtzuſtellen. Die bekannteſten Finkenmanöver im Harz, die ſtark
beſücht werden, finden in Benneckenſtein und in Thale ſtatt. Ein
gehüllt in ſchneeweiße Servietten ſtehen die Käfige bereit. Pünkt
lich um fünf Uhr werden auf das Kommando des Obmanns der
Schiedsrichter die Käfige nach den verloſten Nummern aufgeſtellt.
Nun gehts an! Die im Kreis aufgeſtellten Vögel werden auf Ge
heiß des Obmanns ſprungweiſe der Mitte zugeführt. Der Edelfink
iſt ein Kampfbold, der aber mit edelſter Waffe, mit dem Geſang, den
Nebenbuhler abzuwehren ſucht, indem er die ſchwächeren mundtot
macht. So läßt ſich leicht, aber in originellſter Weiſe ein „Finken
manöver“ der ſtärkſte Sänger, der bis zuletzt durchhält, herausfin

den. Wertvolle Preiſe und eine Ehrenurkunde, die ihn zum „Fich-
tenkönig“ des Jahres erhebt, zeichnen den Beſitzer des Sängerſiegers
aus, deſſen Käfig ein Kranz umwindet. Danach gibts ein fröhliches
Gelage, woran ſich Muſik und Geſangverein in luſtigſter Weiſe be
teiligen, ſo daß ſich aus dem Finkenſportfeſt ein Volksfeſt entwickelt,
dem jeder Harzwanderer um Pfingſten, den ſeine Schritte in die
Nähe jener auch landſchaftlich hervorragend ſchönen Orte führen,
ſein Jntereſſe gönnen möge.

Ein ganz gefährlicher Menſch.
An einem Abend im April die Büſche hatten Knoſpen ange

ſetzt ſaß in den Wallanlagen ein Mann auf einer Bank, ein
ſchlimmes Jndividuum, ein ganz gefährlicher Menſch. Der hatte
gewiß geſtohlen. Von Zeit zu Zeit ſah er unter ſeine Jacke; da
hatte er es verſteckt. Wenn das nur nicht Juwelen waren! Alle
Leute ſahen ſich nach ihm um und nahmen ihn aufs Korn. Uebri-
gens ſchien er einen Schwips zu haben. Auch das noch! Sonſt
hätte er ſich wohl auch nicht mit ſeinem Raube hierhin in die An
lagen geſetzt, wo der Verkehr der Großſtadt, nur durch ein Raſen
ſtück getrennt, vorüberbrauſt.

Es dauerte nicht lange, da kam ein Poliziſt in eiligem Schritte
vom Stephansplatze herauf. Jhm folgten etliche Bürger. Die

hatten ihn geholt.

Piebe, eben und Tod.
Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaate Preußen im Jahre 1931. Außerordent-

licher Rückgang der Eheſchließungen und Geburten.
Wie die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ mitetilt, iſt die außerordent

liche Zuſpitzung unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Lage in den
letzten Jahren auch auf die Bevölkerungsbewegung 1931
von ſtärkſtem Einfluß geweſen. Die Heiraten und Geburten
ſind in einem bisher kaum beobachteten Maße zurückgegan-
gen, während andererſeits die Sterbefälle unter der Einwirkung
einer erneuten (wenn auch verhältnismäßig leichten) Grippeepidemie
wieder etwas angewachſen ſind. Die Folge dieſer Entwicklung war
eine Verringerung des an ſich ſchon ſchwachen Geburtenüberſchuſſes
um mehr als ein Viertel des Vorjahres.

Die Zahl der Eheſchließungen

betrug 1931 im geſamten preußiſchen Staate nur noch 324880
(S 8,2 auf 1000 Einwohner) gegenüber 350 347 8,9 v. Tauſ.) im
Jahre 1930. Dieſer Rückgang um 7,3 Prozent iſt um ſo bemerkens-
werter, als ja die Zahl der Heiraten bereits 1930 beträchtlich ge
ringer geweſen iſt als in den beiden vorangegangenen Jahren, in
denen (1928) 362 017 und (1929) 365 221 Ehen jeweils 9,3 v. T.)
geſchloſſen wurden. Bezieht man die Zahl der Eheſchließungen auf
die unverehelichten Männer im Alter von 21 und mehr Jahren, ſo
zeigt ſich, daß der Heiratsrückgang 1931 noch viel größer geweſen iſt,
als er der abſoluten Zahl nach erſcheint. Es ergeben ſich nämlich
dann für die letzten 8 Kalenderjahre folgende beſondere Heirats
ziffern:

1924: 87,4 vom Tauſend
1925: 91,4 vom Tauſend
1926: 89,4 vom Tauſend 1930: 94,3 vom Tauſend
1927: 95,9 vom Tauſend 1931: 85,4 vom Tauſend

Die Heiratsintenſität der Männer blieb alſo 1931 noch erheblich
hinter der des Jahres 1924 zurück, in dem die Zahl der Eheſchließun
gen nach der gewaltigen Heiratshochflut im Jahrfünft 1919 bis 1923
ihren erſten Tiefpunkt nach dem Kriege erreichte; ſie iſt ſomit die
niedrigſte der geſamten Nachkriegszeit geweſen. Die bisher vorliegen-
den Ergebniſſe für 1932 laſſen leider erkennen, daß ſich der Rückgang
der Eheſchließungen in dieſem Jahre vorausſichtlich noch weiter ver
ſchärfen wird.

Auch der

1928: 101,6 vom Tauſend
1929: 100,4 vom Tauſend

Rückgang der Geburkenzahl
iſt von 1930 auf 1931 weſentlich größer geweſen als inden
Vorjahren. Die Geſamtzahl der Geborenen (einſchl. der Totge-
borenen) belief ſich im Berichtsjahr nur auf 655 180, während 1930
noch 713 322, 1929 725 299 und 1928 749 499 Kinder zur Welt kamen.
Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen diesmal nur 16,5 Ge
burten gegenüber 18,0, 18,5 und 19,2 in den drei vorangegangenen
Jahren. Vergleicht man die Geburtenziffer von 1931 mit der aus
der letzten Zeit vor dem Kriege 1913 kamen auf dem jetzigen
preußiſchen Staatsgebiet 28,1 Geburten auf 1000 Einwohner ſo
ergibt ſich eine Abnahme um mehr als 40 Prozent. Jn Wirklichkeit
iſt aber der Geburtenrückgang noch viel größer geweſen, da die Zahl

der gebärfähigen Frauen, insbeſondere die der jungverheirateten
Frauen, bisher ebenfalls von Jahr zu Jahr gewachſen iſt. Bringt
man die Zahl der Geburten in Beziehung zu der Zahl der weiblichen
Perſonen zwiſchen 16 und 45 Jahren, ſo er hält man folgende allge
meine Fruchtbarkeitsziffern:

1911: 136,4 vom Tauſend (altes Staatsgebiet, jedoch ohne
Poſen und Weſtpreußen)

77,2 vom Tauſend
73,7 vom Tauſend

1930:. 71,9 vom Tauſend
1931: 65,5 vom Tauſend.

Tatſächlich iſt demnach die Geburtenhäufigkeit, berechnet auf 1000
weibliche Perſonen in gebärfähigem Alter, im Jahre 1931 nicht ein
mal mehr halb ſo groß geweſen wie in den Jahren kurz vor dem
Weltkrieg. Es iſt anzunehmen, daß entſprechend der beſonderen Ver
ſchlimmerung unſerer Lage ſeit Juli 1931 ſowie infolge des erheb
lichen Abſinkens der Eheſchließungen die ſtarke Geburtenminderung
auch weiterhin anhalten wird; dies zeigen bereits die zur Zeit be
kannten Geburtenzahlen aus den erſten Monaten des laufenden
Jahres, die noch tief unter denen von 1931 liegen.

Der ſtarken Geburtenabnahme ſtand für 1931
ein leichtes Wiederanſteigen der Skerblichkeit

gegenüber. Mit Einſchluß der Totgeborenen ſtarben diesmal in
Preußen 461 385 Perſonen (S 11,6 auf 1000 Einwohner) gegenüber
454 516 11,5 vom Tauſend) im Jahre 1930. Dieſe Zunahme iſt
im weſentlichen auf das erneute Auftreten der Grippe im erſten
Viertel des Berichtsjahres zurückzuführen. Die Steigerung der
Sterblichkeit von 1930 zu 1931 blieb dabei allein auf die älteren
Perſonen beſchränkt, während die mittleren und jüngeren im Ge
genſatz zum Grippejahr 1929 eine zum Teil ſogar weſentlich ge
ringere Sterblichkeit hatten.

Leider hat die Grippe 1931 die in faſt allen Jahren der Nach
kriegszeit beobachtete ſtarke Abnahme der Säuglingsſterblichkeſtt
etwas aufgehalten. Zwar iſt die Zahl der Todesfälle im erſten
Lebensjahr 1931 mit 53 159 abſolut bedeutend niedriger geweſen
als im Jahre 1930, in dem noch 58 312 Säuglinge durch den Tod
fortgerafft wurden, doch ſteht dieſem Rückgang gleichzeitig eine
ſtarke Geburtenabnahme gegenüber; auf 100 Lebendgeborene
kamen auch 1931 wieder wie im Vorjahre rund 8,4 Sterbefälle
von Kindern unter einem Jahr.

Die ſtarke Abnahme der Geburtlichkeit einerſeits und die Zu
nahme der Sterblichkeit andererſeits hat den Geburtenüber-
ſchuß 1931 ganz außerordentlich herabgedrückt;
mit 193 795 Köpfen 4,8 auf 1000 Einwohner) blieb er nicht nur
um 25 Prozent hinter dem Geburtenüberſchuß von 1930 (258 806,
S 6,5 v. T.) zurück, ſondern ſank ſogar noch unter den des
Grippejahres 1929, in dem die Geburten und Sterbefälle noch um
207 954 (S. 5,3 v. T.) überwogen.

1928:
1929:

Beſchaulicher Ausblick.

Mit den wärmeren Frühjahrswinden hat ſich auch überall
Meiſter Adebar wieder eingefunden. Ueberall bietet ſein ſchwarz-

Kampf ums Reſt.
weißes Gefieder und ſein langer roter Schnabel auf dem hohen
Gemäuer ein buntes Bild, das alt und jung erfreut.

Jm Handumdrehen war es ſchwarz von Men
ſchen. Die Elektriſche mußte halten.

„Was machen Sie hier?“ fuhr der Poliziſt den Kerl an.
Der war ganz bleich geworden und gab ſich Mühe, zu

tuſchen, daß er etwas unter der Jacke hielt.
gründlich herein. Der Poliziſt hatte ihn ſchon beim Kragen.
„Stehen Sie auf! ſagte er. „Kommen Sie mit!“

Da grinſte der Menſch den Poliziſten noch frech an.
„Marſch Aufſtehen!“ Ein paar beherzte Bürger ſprangen

herzu und halfen. Man ſchlug den Stromer vorſichtshalber erſt
einmal auf den Kopf.

Da fauchte der Kerl den Poliziſten an: „Was wollen Sie denn
von mir? Machen Sie doch keinen Quatſch!“

„Was?“ ſchrie der Poliziſt. „Jch Quatſch?! Sie haben wohl
n Vogel?!“

Der Alte lachte und zwinkerte mit den Augen. „Ja“, ſagte er.
„Ja, 'n Vogel. Hab' ich auch. Wollen Sie 'n mal ſehen?“ Und
er zeigte eine Amſel unter ſeiner Jacke, hielt ſie aber zärtlich feſt.
„Sehen Sie mal!“ ſagte er. „Kommt man alle ran! So ein
Tier was? Drollig!“ Dabei liefen ihm Freudentränen über
die Backen. „Flog mir ſo batz in 'n Arm. Ludjen, denk' ich, die
nimmſt du dir mit. Singen kann die ja!“ So plapperte er über
glücklich und hob ſeinen Hut auf, den man ihm vom Kopfe geſchla
gen hatte. „Sie meinten wohl, meine Herrſchaften, ich hätt' ge
ſtohlen? Jwo mach' ich nicht; das ſieht bloß ſo aus. Jhr könnt
ſie gern mal ſehen; kommt man her!“

Allen Leuten wollte er die Amſel zeigen.
gar nicht ſehen. Sie gingen ſchon fort.
war

„Laſſen Sie das Tier doch fliegen!“ ſagte einer entrüſtet.
„Natürlich! Tierquälerei iſt das!“ ſagte ein anderer. „Uner

dört, was ſich dies Volk herausnimmt!“
Da ſah der Alte ſich ratlos im Kreiſe um. Er wollte dem Tier

doch garnichts tun. Not ſollte die Amſel nicht leiden, ganz gewiß
aicht. Weil er nun aber ein armer Menſch war, der gar nichts
hatte, glaubte er ſchließlich ſelbſt, er hätte Unrecht getan.

ver
Damit fiel er aber

Aber die wollten ſie
Wenn's weiter nichts

„Los!“ kommandierte der Poliziſt. „Laſſen Sie das Tier flie
gen! Es iſt verboten, hier in den Wallanlagen Vögel zu fangen!“

Alſo war hier doch ein Verbrechen geſchehen. Sonſt wär's ja
auch rein gar nichts.

Dem Alten wollte es noch nicht in den Kopf. Sollte er ſie
wirklich fliegen laſſen, ſeine kleine Amſel? Jawohl! Alle wollten
es, und es waren Leute, von denen kein einziger je geſtohlen
hatte.

Da öffnete er ſeine Jacke.
halten. Sie ſagen, ich ſoll dich fliegen laſſen.

„Ja,“ ſagte er, „ich ſoll dich nicht be
Dann flieg' man

Huſch, war ſie weg.
Er ſah mit leeren Blicken und trollte ſich dann, während ſich

die Menſchen verliefen, am Eiſengitter des Botaniſchen Gartens
entlang. Weg konnte er aber nicht. Als alles einſam war, kehrte
er zurück und ſtierte durch das Gitter in den Garten.

Da ſaß die Amſel hoch oben in einer Buche und ſchmetterte
ihr Locklied in den Frühlingsabend.

„Das iſt ſie,“ ſagte der Alte mit verklärten Augen. „Da ſitzt
ſie da oben!“ Er freute ſich, daß ſeine Amſel ſo fröhlich ſang.
„Na gut!“ ſagte er. „Bleib da!“

Er winkte am Gitter und ſchwenkte ſeinen ſchäbigen Hut.
Paſſanten, die das ſahen, zuckten die Achſeln. „Der hat 'n Klaps!“

Sie holten zum Glück aber keinen Poliziſten.

Wilhelm Plog.

LBeoevranſtaltungen
(Notizen ohne Veranlworkung der Redakkion.)

wie werde und wie erhalte ich mich geſund? Ueber dieſes Thema
ſpricht am Mittwoch, 27. April, der Biologe W reft-Göttingen in
Wehrſtedts Reſtaurant. Siehe Jnſerat.
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Soziales
Hausangeſtellte und Krankenkaſſen.

Sind die Hausangeſtellten günſtige Riſiken für die Kran
kenkaſſen? Dieſe Frage wurde von der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe Düſſeldorf an Hand rechneriſcher Unterlagen eingehend unter
ſucht. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung iſt ſehr intereſſant. Es
verneint die eingangs geſtellte Frage, und ähnlich wie in Düſ
ſeldorf dürfte die Antwort auch bei den übrigen großen und grö
ßeren Kaſſen lauten.

Zugrundegelegt wurde bei der Unterſuchung die erſte Hälfte des
Geſchäftsjahres 1931. Die Berechnungen ergaben, daß die für
die Hausangeſtellten gezahlten Beiträge die Ausgaben
beiweitem nicht decken. Im erſten Halbjahr 1931 betru
gen die Einnahmen für die Hausäangeſtellten 230 130,70 Mark.
Verausgabt wurden: für ärztliche Behandlung 35 021,70 Mark,
zahnärztliche Behandlung 13 886,60 Mark, Arzneien, kleinere Heil-
mittel, Bandagen und Zahnerſatz 14802,20. Mark, Krankenhaus
pflege 179 132,17 Mark, Taſchengeld 29 656,44 Mark, Wochenhilfe
34 182,57 Mark, Verwaltungskoſtenanteil 43 262,10 Mark. Die
Mehrausgabe betrug 119 813,08 Mark.

Die Ausgaben für die Hausangeſtellten überſteigen alſo die
Einnahmen im erſten Halbjahr 19531 um rund 120 000 Mark.
Dieſe Mehrausgabe iſt einesteils darauf zurückzuführen, daß die
Zahl der Erkrankungsfälle bei den Hausangeſtellten
größer iſt als bei den üblichen weiblichen Mitgliedern, zum
anderen Teil darauf, daß den Hausangeſtellten nach S 437 RVO.
auf ihren oder auf Antrag des Dienſtberechtigten Kranken-
hauspflege zu gewähren iſt und endlich auf die verhältnis
mäßig große Zahl der Wochenhilfefälle.

Die Zahl der weiblichen Kaſſenmitglieder betrug in dem ange
gebenen Zeitraum im Durchſchnitt 47 000, wovon 7630 Hausange-
ſtellte waren. Es waren alſo 16,29 Prozent der weiblichen Mit
glieder Hausangeſtellte. Die Zahl der mit Arbeitsunfähigkeit ver
bundenen Erkrankungsfälle betrug bei den weiblichen Mitgliedern
8345; hiervon entfielen 1864 Fälle (22,33 Prozent) auf Hausange-
ſtellte. Während alſo die Hausangeſtellten mit 16,29 Prozent an
der Zahl der weiblichen Kaſſenmitglieder beteiligt waren, entfielen
auf ſie 22,3 Prozent der Erkrankungsfälle. Bei allen weiblichen
Mitgliedern fand in 2417 Fällen (29 Prozent) der Erkrankungs-
fälle Krankenhauspflege ſtatt, dagegen bei den Hausangeſtellten
in 1005 Fällen (53,8 Prozent) der Erkrankungsfälle. Wochenhilfe
fälle wurden bei den geſamten weiblichen Mitgliedern 459 gezählt,
wovon 213, das iſt 46,4 Prozent, auf die Hausangeſtellten entfie
len. Der Prozentſatz der Wochenhilfe iſt alſo im Verhältnis zu
den übrigen weiblichen Mitgliedern außerordentlich hoch.

wirtſchaft und Handet
Mavstvberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 25. April.
23. April 25. Avrilab märkiſche Station in Mark

Weizen 263. bis 265. 265. bis 267.Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.
Braugerſte 190. bis 194. 190. bis 194.
Futter und Jnduſtriegerſte 179. bis 189. 179. bis 189.
Hafer 161. bis 166. 162. bis 167.Weigenmehl 32.00 bis 35.75 32.25 bis 35.90
Roggenmehl 26.10 bis 27.60 26.00 bis 27.65
Weigenkleie 11.60 bis 11.85 11.75 bis 12.00
Roggenkleie 10.25 bis 10.50 10.00 bis 10.35

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 25. April. A. Deutſche
Eier Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 gr 6,75, über
60 gr 5,75, über 53 gr 5,25, über 48 gr 4,75, friſche Eier über 53 gr
5. ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,25. B. Auslandseier:
Dänen 18er 6,50, 17er 5,75, 1524 16er 5. 25——5,50, leichtere 4,50
Holländer 68 gr 6,50-—6,75, 60——62 gr 5,75-—6, 57——58 gr 5,50, Bul
garen 5, Rumänen 4,50—4,75, kleine, Mittel und Schmutzeier 4 bis
4,25. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen
Eiergroßhändler und Ladungsbezieher ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: veränderlich, Tendenz:
ruhig.

Amlliche Berliner Kartoffelpreisnoklierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,50 bis 1,60, rote 1,60
bis 1,80, Odenwälder Blaue 2,00 bis 2,20, andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2,30 bis 2,50, Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent
8,50 bis 9 Pfg.

Bücher und Schriften
Ein neuer Slubenvogel. Vor etwa 90 Jahren wurde ein kleiner

Papagei, der Wellenſittich, zum erſten Male von Auſtralien nach
Europa eingeführt. Hier gelang recht bald ſeine Zucht, und ſchon
im vorigen Jahrhundert gab es neben den wildfarbig grünen Vö
geln einen gelben Farbenſchlag. Aber erſt nach dem Weltkrieg nahm
die Wellenſittichzucht infolge faſt unmittelbaren Erſcheinens neuer
Farbenſpielarten einen nennenswerten Aufſchwung. Zunächſt wur
den für Farbenvögel teilweiſe ſehr hohe Preiſe erzielt: japaniſche
Aufkäufer zahlten beiſpielsweiſe für ein Zuchtpgar weißer Wellen
ſittiche 2000 bis 3000 Mark. Heute ſind die Preiſe infolge ſehr reich
licher Aufzucht weit niedriger. Erſt im letzten Jahre iſt der Wellen
ſittich häufiger in der Abteilung Ziergeflügel und Vögel auf denGeflügelausſtellungen gezeigt worden. Jnfolgedeſſen iſt das Inter
eſſe an der Wellenſittichzucht ſprunghaft emporgeſchnellt. Die Züch
ter haben ihr eigenes Hrgan, die illuſtrierte Zeitſchrift Der Wellen
ſittich“ Norddeutſche Verlangsanſtalt. Hannover-Linden, Höpfner
ſtraße 3). Dieſe erſcheint zweimal im Monat und koſtet vierteljähr
lich 2,60 Mk. und jährlich nur 10 Mark. Die Papageienkrankheit
kommt bei Wellenſittichen nicht vor. Wie das Internationale Ge
ſundheitsamt (Office Internationale d' Hygiene publigue) feſtgeſtellt
hat, n der Papageienkrankheit nur die Papageien aus Braſilien
und Argentinien ausgeſetzt.

Biographie Carl Severing, von Dr. Hans Menzel J(Hiſtoriſch Politiſcher Verlag) Berlin GmbH. Berlin SW s 86 e.
ſtark, 1,25 Mark. Die Schrift Dr. Menzels iſt das erſte Glied einer
e von Porträtſkizzen, mit deren Herausgabe der HPV den
Verſuch unternimmt, die verantwortlichen Führer des politiſchen
e der letzten dreizehn Jahre dem Volke in ihrer geſchicht
lichen Bedeutung durch den Nebel der Parteipolitik und der Partei
kämpfe hindurch ſichtbar zu machen. Jn kurzen Strichen zeichnet
der Verfaſſer das Lebensbild Earl Severings einer der markanteſten
politiſchen Perſönlichkeiten des neuen Deutſchlands. Es iſt eine fa
belhafte Karriere, die den Vielefelder Jungen vom Schloſſerlehrling
zum Polizeiminiſter aufſteigen läßt, aber ſie wurde erſt möglich
unter der Demokratie, in der ſich die im Volke ſchlummernden Kräfte
frei entfalten konnten. Wie Karl Severing das wurde, was er heute
iſt, wie er durch die „hohe Schule“ der Gewerkſchaftsarbeit ging.
im Wirken in der Selbſtverwaltung, als Parlamentarier und ſpäter

gehärtet im Feuer der Verantwortlichkeit großer politiſcher Miſ
ſionen in das hohe Amt hineinwuchs, in dem er der Schöpfer der
preußiſchen Polizei wurde, das zeichnet Hans Menzel in leidenſchaft
ioſen Darlegungen auf, die uns ein klares Bild geben von dem
Menſchen, dem Politiker, dem republikaniſchen Führer Severing. So
wird dieſe Schrift im republikaniſchen Lager Deutſchlands mit Ge
nugtuung begrüßt werden, ſie wird aber auch überall da, und
das macht ihren beſ. deren Wert aus als eine Bereicherung der
politiſchen Literatur angeſehen werden, wo man objektiv genug iſt,
euch dem politiſchen Gegner Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
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ehe S hEine wohlfeile Ausgabe von Karl Marx' Kapikal. Das Haupt
werk von Marx „Das Kapital“ bildet die Grundlage des wirtſchaft
lichen und politiſchen Denkens der ſozialiſtiſch orientierten Maſſen
der ganzen Welt. Es iſt für die Maſſen der werktätigen Bevölke
rung ſeit einem halben Jahrhundert das wichtigſte Buch, welches
ihnen den, Schlüſſel gibt zum Verſtehen der wirtſchaftlichen und ge
ſellſchaftlichen Vorgänge und der in dieſen wirkenden Geſetze. Von
vielen aufs äußerſte bekämpft, iſt das Werk ſchon längſt für alle
Volksſchichten zu einem unerſchöpflichen Quell von Anregung und
Belehrung geworden. Jede größere politiſche Partei, jeder politiſch
denkende Menſch, der eine Löſung der wirtſchaftlichen Probleme für
notwendig hält, iſt gezwungen, ſich mit Marrx' „Kapital“ zu be
en Je mehr das „Für und Wider“ erwogen wird, je mehr

er Kampf für und gegen den Marxismus ausgefochten wird, um
ſo wichtiger iſt es für alle denkenden Menſchen, das Buch kennenzu-
lernen, daß die Grundlage dieſes Kampfes bildet. Deshalb iſt es
a zu begrüßen, daß jetzt eine neue billige Ausgabe dieſes Werkes
erſcheint, die wirklich jeder Arbeiter erwerben und ſeinem unerläß-
lichen Bücherbeſtande einverleiben kann. Der erſte Band des Wer-
es „Der Produktionsprozeß des Kapitals“ erſcheint am 1. Mai und
koſtet nur 2,50 Mark in der Sonderausgabe für Gewerkſchafter und
Mitglieder der SPD., die von der Verlagsgeſellſchaft des, ADGB
veranſtaltet wird. Wir können die Anſchaffung des Buches ſehr
empfehlen: es iſt in der Partei- Buchhandlung Halberſtädter Tage
blatt und in Wernigerode Harzer Volksſtimme zu haben.

Kaffee-Ernte in Berlin.

Ein Kaffeebaum des Schulgartens Blankenfelde bei Berlin,
von dem ſich die Schulkinder die Bohnen abflücken. Wohl als ein
zige Stadt Europas beſitzt die Stadt Berlin eine Kaffee-Plantage.
Sie iſt ein Teil des Schulgartens Blankenfelde bei VBerlin, der eine
Reihe exotiſcher Pflanzen darunter ſogar PapyrusStauden
enthält, an denen die Schulkinder ihre botaniſchen Kenntniſſe am
natürlichen Objekt erweitern können.

Keithsvbanner
„Scthewarz-Kot-Gold““

Halberſtadt. Am Mittwoch um halb 20 Uhr üben die Horniſten
im Heim. Alles muß erſcheinen.Thale. Am Dienstag, dem 26. Avpril, 20 Uhr, findet im Kur
haus eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Die Tages
ordnung iſt ſehr wichtig. Der Vorſtand erwartet alle Mitglieder.
Vorſtandsſitzung um 19,30 Uhr.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Thale. Am Mittwoch, 20 Uhr, im Heim Monatsverſammlung.
Wir erwarten, daß alle Mitglieder erſcheinen. g

Wernigerode. Heute, Dienstag, um 20 Uhr, Vorſtandsſitzung im
Heim. Die für heute angeſetzte Zuſammenkunft der Jüngeren-
Gruppe fällt aus. Morgen Mittwoch, findet eine äußerſt wichtige
Mitgliederverſammlung im Städt. Jugendheim ſtatt. Es muß alles
hin e erſcheinen, da ſehr wichtige Angelegenheiten zu beſprechen
ind.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiterverband Halberſtadt. Die
Jugend trifft ſich am Mittwoch im Gewerkſchaftshaus zur Haupt
verſammlung. Erſcheinen aller Kollegen und Kolleginnen ilt Pflicht.

Die Zuſammenſetzung des neuen Preußiſchen Landtages.

wiſſen Sie ſtchon?
Es iſt beobachtet worden, daß Ameiſen bei Unfällen ihrer

Kameraden die gebrochenen Gliedmaßen in eine Art Gipsverband
legen.

In den Vereinigten Staaten hat etwa ein Drittel aller Fami
lien Radioanſchluß.

Häufiges Blinzeln iſt das beſte Zeichen für eine eingetretene Er
müdung der Augen. Blinzelt man mehr als dreimal in der Minute,
ſo iſt das ein Zeichen, daß das Licht nicht geeignet iſt. Es wurde
feſtgeſtellt, daß jemand der bei Kerzenlicht arbeitete, ſiebenmal in
der Minute blinzelte. Als man das Kerzenlicht durch elektriſches
erſetzte, blinzelte er nur noch zweimal in der Minute.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniworiung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Donnerstag Camilla Horn, Betty

Amann, Erna Moreng, Jao Sym, Weiß Ferdl, Jag Trevor, CharlesWilly Kaiſer, Ernſt Reicher in dem deutſchen Tonfilm für Herz und
Gemüt Das Lied der Nationen“. Dazu: Ein gutes und
reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Ralph Arthur Roberts.
u Max Adalbert, Geora Alexander Jda Wüſt, Lucie

ngliſch, Vicky Werkmeiſter in dem köſtlichen Tonfilm-Schwank
c Dazu: Wochenſchau, Kulturfilm,

roteske.

Was bringt der Kundfuntk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt.
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Mitltwoch, 27. April.
9: Schulfunk: Meine 360. Ballonfahrt von Bitterfeld noch Berlin

mit Ziellandung in Reinickendorf. 9,35: J. Buchhorn: Nicht er
matten! Wollen und wagen. 10,10: Schulfunk: Humpty Dump-
ty. Ein engliſches Hörſpiel. 15: Jugendſtunde: Stadtwappen er
zählen Geſchichten aus der Heimat. 15,45: Frauenſtunde. 16:
Ruth von der Leyen: Die Heilpädagogik und ihre praktiſche Bedeu-
tung für die Normalpädagogik. 16,30: Hamburg: Nachmittags
konzert. 17,30: Staatsſekretär Dr. Krüger: Die wirtſchaftliche Be

ein Junge!“

Raſſe. Einführung: Dr. Waldmann. Am Flügel: Lili Kroeber
Aſche. 18,30: Prof. Krauſe: Pflanzengeſellſchaften unſerer Hei-mat. 19: Min. -Rat Tejeſſy: Beamtenanwärter und vſychotech
niſche Eignungsprüfung. 19,30: Tanzabend Kapelle Oscar Jooſt.
Mitw.: Eric Helgar (Tenor). 21: Tages und Sportnachrichten.

21,10: Breslau: Was die Dorflinde erzählt. Eine Hörfolge aus
Schleſien. 22,10: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. 22,30:
Hamburg: Konzert des Norag-Orcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkongert 10. 15.35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallp(latten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——-22.30 Nachrichten.

Mittwoch, 27. April:
17,10: Für die Jugend „Jungvolk unter ſich“. Sendelehrſpiel

von Herbert Dähn. 18,10: Pädagogiſcher Funk: Das ſchöpferiſche
Kind. 19,95:. Wege zur Schaffung von Arbeit. Prof. Dr. Karl
Thalheim und Paul Güttel. 19,30: Berühmte Opernchöre. Opern
chor des Neuen Theaters Leipzig. Leipz. Sinf. Orch., Dir.: Konrad
Neuger. 21,15: Studio „Trommel, Trommel, Gong Zeit
gedicht von E. K. Fiſcher.

wetfter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 27. April, abends.

Die Verlagerung der Tiefdruckgebiete nach Oſten hat nunmehr
ganz Deutſchland in die polaren Rückſeitenſtrömungen gebracht. Es
iſt ein erheblicher Temperaturrückgang eingetreten, ſelbſt mittags er
reichte das Thermometer nur vereinzelt 10 Grad. Auf dem Brocken
herrſchten am Montag abend 1 Grad Froſt und Schneefall. Das
Einfließen der kalten Luft bringt über Mitteleuropa Luftdruckanſtieg
hervor. Für kurze Zeit wird ſich hieraus hoher Luftdruck und Auf
heiterung entwickeln. Vom Altklantik her kommt jedoch mit ſtarkem
Barometerfall ein neues Tiefdruckgebiet heran, das ſehr bald wieder
eine Wetterverſchlechterung herbeiführt. Dieſe iſt aber mit Erwär
mung verbunden.
„„Ausſichten: Wind auf Süd umgehend, Aufheiterung und
Erwärmung, ſpäter geſchloſſener Wolkenaufzug, danach Regen und
feuchtmilde Witterung
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Die Arbeiter-Turn- und Sportſchule.
Was iſt über die Zuſammenſetzung der Lehrgänge zu ſagen?
Die Beantwortung dieſer Frage iſt zum Verſtändnis unſerer Ar

beit von Wichtigkeit. Es ſei deshalb daran erinnert, daß im Ar
beiter Turn und Sportbund der größte Teil aller bekannten Arten
der Leibesübung nach Geſchmack und Wahl der Mitglieder betrieben
werden. Jch erinnere an das Turnen, an die Leichtathletik, an das
Hand und Fußballſpiel, an das Schwimmen und Waſſerfahren und
ſo fort. Ferner pflegt der Bund die Leibesübung des Kindes und
die Leibesübung des weiblichen Geſchlechtes in vorbildlicher Weiſe.
Und endlich ſei verwieſen auf die große Zahl unſerer Jugendleiter
und Vereinsverwalter. Alle dieſe Arbeitsgebiete benötigten fachlich
geſchulte Uebungsleiter und Sachverwalter, und ſo werden denn auch
die Lehrgänge an der Bundesſchule ausgeſchrieben nach dem Be
dürfnis und nach den Fachgruppen geordnet. Das heißt: Lehrgänge
für Vorturner und Turnwarte für Männerturnen, oder für Frauen
turnen, oder für Kinderturnen, oder für Jugendleiter, Spieler und
Sportler. Jede Art immer getrennt für ſich. Das erleichtert die im
Hinblick auf die kurze Lehrgangsdauer notwendige Einſtellung auf
ein fachliches Ziel.

Daß unſere Bundesſchule trotz der fachlichen Zuſammenfaſſung
der Lehrgangsteilnehmer an der vielſeitigen Ausbildung ihrer Schü
ler arbeitet, beweiſt die Tatſache, daß jeder Lehrgang, ganz gleich
welcher Fachgruppe er angehört, auch allgemeine Körperſchulung
pflegt. Alle Lehrgänge erhalten auch Unterricht im Schwimmen, in
Gymnaſtik und in Fragen der Jugenderziehung. Alle Teilnehmer
werden auch eingehend über ſchwebende Bundesfragen aufgeklärt.

Iſt es wahr, daß nur eingeſchriebene Sozialdemokralien oder Kom
muniſten die Bundesſchullehrgänge beſuchen dürfen?

Die Annahme iſt falſch. Gewiß, der ArbeiterTurn und Sport
bund reiht ſich ein in die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung. Wir
machen auch kein Hehl daraus, daß auch an der Bundesſchule die
ſozialiſtiſche Geſinnungsſchulung gepflegt wird, aber es wird in
keiner Weiſe irgendein Zwang ausgeübt oder die Bedingung geſtellt,
daß nur Parteimitglieder die Schule beſuchen dürfen. Tatſache iſt es
aber, daß die meiſten Schulbeſucher Sozialiſten ſind, während nur
ein ſehr kleiner Teil nicht politiſch eingeſchrieben iſt.

Wie lange dauert ein Lehrgang?
Da, wie ſchon weiter vorn geſagt, unſere Lehrgangsteilnehmer

das Amt eines Vereinsübungsleiters nicht beruflich bekleiden können,
ſuchen ſie lediglich eine nachhaltige Vertiefung ihres ſelbſterworbenen
Wiſſens und Könnens durch den Beſuch eines Lehrganges an der
Bundesſchule. Aus dieſem Grunde können unſere Lehrgänge nicht
länger als zwei Wochen dauern. Der Arbeiter kann ſich eben einen
längeren Arbeitsurlaub zu ſolchem Zweck nicht leiſten. Freilich
darüber ſind wir uns im klaren, daß beim Eintritt beſſerer wirt
ſchaftlicher Zeiten auch die Frage der beruflichen Anſtellung von
Vereinsübungsleitern im Arbeiter-Turn- und Sportbund wieder
brennend wird. Für dieſe, hoffentlich nicht mehr fernen Zeiten ſind
auch an der Bundesſchule neben den auch dann weiterlaufenden
kurzfriſtigen Lehrgängen ſolche von der Dauer eines halben oder
ganzen Jahres vorgeſehen mit dem Ziel, Berufsturn- und Sport
lehrer für den Vereinsübungsbetrieb des Bundes auszubilden.

Unſere 2-WochenLehrgänge ſind im gegenwärtigen Zeitpunkt
das einzig Gegebene. Wir können auch berichten, daß ſich der Ein
fluß der Bundesſchullehrarbeit allenthalben bemerkbar macht.

Finden auch Sonderlehrgänge für Frauen ſtakt?
Aber gewiß. Jm Arbeiter- Turn und Sportbund ſind die weib

lichen Mitglieder den männlichen vollkommen gleichgeſtellt. Jede
Frau kann in allen ihr zuſagenden Fächern der Leibesübung nicht
nur mitüben, ſondern ſie kann und ſoll ſich auch an der Verwaltung,
Führung und Leitung mit beteiligen. Es werden darum auch be
ſondere Lehrgänge für techniſche Leiterinnen, Führerinnen und Ver
einsverwalterinnen ausgeſchrieben, und an allen dazu geeigneten
Lehrgängen wird außerdem ein Teil der Plätze für Frauen freige-
halten. Wir können mit Stolz feſtſtellen, daß die Frauen den in ſie
geſetzten Erwartungen durchaus entſprechen. Trotzdem ſei aber mit
geteilt, daß die nach Geſchlechtern getrennten Lehrgänge im Hinblick
auf Auswertung der erarbeiteten Tagesergebniſſe des Lehrgangs ge
ſammelter und unverdroſſener lernen. Gemiſchte Lehrgänge verfallen
gern in zu ſtarke Betonung des geſellſchaftlich vergnüglichen Teils.

Wie wirken ſich Leben und Wohnen in der Schule auf die
körperliche und Gemüksverfaſſung der Lehrgangskteilnehmer aus?

Jch freue mich, dieſe Frage mit einem ehrlichen: „Ausnahmslos
gut!“ beantworten zu können. Alle Lehrgangsteilnehmer wohnen
in der Schule und werden von der Schule voll verpflegt. Und es iſt
ſicher nicht zuletzt die regelmäßige Lebensweiſe und der geſellige
Verkehr der Lehrgangsteilnehmer untereinander und mit den Lehr
und Hilfskräften, der ſich wohltuend auf die Schüler auswirkt. Unter
ſtützt wird dieſe Feſtſtellung durch die gemütliche Einrichtung des
Schulheimes ſelbſt. Die ſchönen licht und luftdurchfluteten Schlaf
zimmer erfreuen ſich heute, im Zeitalter der Wohnungsnot, beſon
derer Beliebtheit. Mehr als einmal iſt es vorgekommen, daß ein
Teilnehmer mit Tränen im Auge bekannt hat, er habe jetzt zum
erſtenmal allein in einem Bett geſchlafen. Gemütlich iſt auch der
Aufenthalt in den Tagesräumen ohne Alkohol und Nikotin. Büche
rei und Tiſchſpiele aller Art, Rundfunk und Zeitungen ſorgen neben
Ausſprachen und Unterhaltungen über Tagesfragen für die not
wendige geiſtige Entſpannung.

Der Arbeitstag hat in der Bundesſchule acht Stunden, einge
rechnet das nie fehlende Schlußſchwimmſtündchen im eigenen
Schwimmbad. Vortrag, Arbeitsgemeinſchaft, praktiſche Uebungen
und Arbeitsproben bilden in zweckmäßiger Reihenfolge den Jnhalt

der Tagesarbeit.
Auch der Verpflegung wird in jeder Schlußbeſprechung mit Be

geiſterung gedacht. Die Lehrgangsteilnehmer führen immer wieder
das Elendsbild unſerer Zeit, hervorgerufen durch die nicht weichen
wollende Arbeitsloſigkeit, vor. Von den Lehrgangsteilnehmern der
letzten Jahre waren regelmäßig etwa zwei Drittel arbeitslos. Natür
lich wirkt ſich das auch auf die Ernährung aus. Die Bundesſchul
küche konnte hier bisher beſondere Erfolge buchen. Es ſind Gewichts
zunahmen bis zu 9 Pfund innerhalb zwei Wochen zu verzeichnen.
Wir geben jeden Tag wechſelndes Einheitseſſen in gemiſchter Form.
Fleiſch, Gemüſe, Obſt. Vegetarier werden nach ihrer Gewohnheit
verpflegt. Es kommen deren höchſtens drei auf jedes Jahr.

Nicht vergeſſen darf werden, daß die Lehrgangsteilnehmer auch

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Mitteldeutſche Boxermeiſterſchaft.

Um die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft des Arbeiter Athle
eenbundes im Mannſchaftsboxen kämpften in Gera der thüringiſche
Meiſter Vorwärts Gera und der anhaltiſche Meiſter „Gut Kraft“
Bernburg 8:8. Auf Grund der kürzeren Zeit, die die Geraer Boxer
zu ihren Siegen brauchten, iſt Gera Verbandsmeiſter geworden.

Süddeutſche Ringermeiſterſchaft.

Der mehrmalige Bundesmeiſter des ArbeiterAthletenbundes
Fürth gewann die Landesverbandsmeiſterſchaft im Mannſchafts
ringen durch ein 17:11 Punktergebnis (9:5), (8:6) über den württem
bergiſchen Meiſter Cheruskia Stuttgart.

a

Schwimmen.
Waſſerball Halle Jena Leipzig--Erfurk.

Die beim erſten Hallenſchwimmfeſt der Freien Schwimmer und
Kanufahrer Halle ſtattgefundenen Städtewaſſerballſpiele nahmen
den erhofften außerordentlich ſpannende Verlauf. Es ſpielten Halle
gegen Jena 8:6 (3:2), Leipzig gegen Erfurt 6:5 (2:2).

x

Fußball.
Erſte Vorentſcheidung um die Bundesfußballmeiſterſchaft.

Cottbus 95 gegen V. f. K. Leipzig Südweſt 4:3 (2:1). Der in
ſeinen Geſamtleiſtungen beſſere Mitteldeutſche Meiſter Leipzig ver
lor. Der Oſtdeutſche Meiſter Cottbus war mit großem Eifer bei der
Sache und führte bald nach Halbzeit mit 3:1. Leipzig hatte die
ſichere Gelegenheit durch einen Elfmeter ein unentſchiedenes Ergeb
nis und dadurch eine Spielverlängerung herauszuholen, vermochte
aber nicht den Elfmeter zu verwandeln.

Nürnberg Oſt Süddeutſcher Fußballverbandsmeifter.

Würtktembergs Meiſter Neckargartach 8:0 (4:0) geſchlagen. Das
Spiel hätte zu einem Großkampf werden können, wenn Neckargar
tach in der zweiten Halbzeit mit ſeinen Leiſtungen nicht gar zu ſehr
nachgelaſſen hätte. Der nordbayeriſche Meiſter befand ſich in großer
Form und ſeine Torerfolge waren ſelbſtverſtändliche Abſchlüſſe wohl
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Ein Meiſterwurf.

überlegter und genau durchgeführter Angriffe. Jn dieſer Ver
faſſung hat Nürnberg Oſt wieder die beſten Ausſichten Bundesmeiſter
zu werden. Nürnberg Oſt war 1930 Bundesmeiſter. 1931. war es
Lorbeer Hamburg.

Harzbezirk.
Am Sonntag herrſchte Spielruhe. Die Fußballer hatten erkannt,

daß es wichtiger iſt, ihre Arbeitskraft dem Wahldienſt zur Ver
fügung zu ſtellen. Demzufolge war Spielverbot erlaſſen. Die an
geſetzten Serienſpiele werden an ſpäteren Terminen zur Durch
führung gelangen. Von den Sonntagsſpielen waren einige auf
Sonnabend vorverlegt worden. Das Treffen Sportfreunde
Thale gegen Teutonia Oſchersleben ergab eine Rieſen
überraſchung. Mit nicht weniger als 10:3 Toren holte Thale den
Sieg. Oſchersleben leiſtete ſich ein Spiel, das zwei wertvolle Punkte
koſtete. Thale konnte durch ſein imponierendes Spiel beweiſen, daß
die alte Schlagkraft noch vorhanden iſt. Die Sportfreunde Thale
haben in den bisher ausgetragenen Punktſpielen noch keinen Verluſt
erlitten und ſtehen mit 8 Pluspunkten an der Spitze. Es folgen
dann mit je 4 Pluspunkten Oſterwieck, Wernigerode, Oſchersleben
und Warsleben, von denen die zwei erſteren zwei und die beiden
letzten vier Verluſtpunkte haben. Haſſerode hat 4 Plus und 6 Minus
punkte. Die anderen Vereine folgen mit angemeſſener Punktever
teilung. Quedlinburg vermochte in vier Spielen keinen Pluspunkt
zu erzielen. Nach der bisherigen Form zu urteilen, dürften die
Sportfreunde Thale ausſichtsreichſter Bewerber um den Meiſtertitel
ſein, falls nicht irgendwelche unerwartete Hemmungen eintreten ſoll
ten. Der jetzige Meiſter Oſchersleben wird ſich ſputen müſſen, um
den Punkteverluſt nicht noch größer werden zu laſſen.

t

Handball.
Um die Handballkreismeiſterſchaften.

Das letzte Vorrundenſpiel in Nordweſtdeutſchland ge
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ſchenentſcheidung ſpielen nun außer Vegeſack, Germania Rüſtringen,
Hannover Hainholz und Bielefeld Sudbrak.

Jn Fortſetzung der Spiele der Anwärter auf die württem
bergiſche Meiſterſchaft wurden am Sonntag folgende Er
gebniſſe erzielt: Schwenningen gegen Frankenbach 15:3, Stuttgart
Untertürkheim gegen Burgſtall 10:1, Holzheim gegen Nelligen 6:5.

In Thüringen ſpielten um die weſtthüringiſche Landesgrup
penmeiſterſchaft die Bezirksmeiſter Königſee gegen Tiefenort 10:1.

Im erſten Spiel um die thüringiſche Meiſterſchaft blieb
in der Landesgruppe Oſt Gera Zwötzen über Zeitz Rasberg mit 5:4
(2:2) Sieger.

Die letzten Vorentſcheidungen um die Sachſenmeiſter
ſchaft. Dresden Coſchütz gegen Freital Niederhäßlich nach Spiel
verlängerung 4:3. Am Schluß der regulären Spielzeit 3:3 (0:1).
Das Glück entſchied. Eiche SüdPlauen ſchlug Chemnitz-Nord durch
beſſeres Stellungsſpiel und ſehr gute Ballbehandlung mit 11:2 (4:1).
Die zwei Sieger und Leipzig Paunsdorf ſind nun die Endſpiel
gegner.

Jm erſten Spiel um die badiſch-pfälziſche Meiſter
ſchaft ſchlug der ſüddeutſche Verbandsmeiſter Pfeddersheim ſeinen
Gegner Kafferslautern mit 9:0 (6:0).

Jn Nord bayern ſtand der Sieg des Kreismeiſters Nürnberg
Weſt über ArbeiterTurnverein Regensburg nie in Frage. Ergebnis:
15:3 (8:1). Weſt iſt dadurch Schlußſpielgegner. Die Entſcheidung
um den anderen Schlußſpielgegner fällt zwiſchen Schweinfurt und
Wunſiedel.

Jm Rheinland- Weſtfalen fielen die letzten Entſcheidun
gen um die noch offen ſtehenden Landesgruppenmeiſterſchaften.
Schwarzgelb Düſſeldorf gewann über Boruſſia Köln mit 14:2 (6:1)
und überraſchender Weiſe Herne 07 über Freie Schwimmer Dort-
mund mit 5:2 (1:1). Die Sieger tragen mit Elberfeld Uellendahl
und Hamborn Schmidhorſt die Endſpiele um die Landesmeiſter
ſchaft aus.

Den Titel pommerſcher Meiſter errang Neuſtettin durch
einen 6:2 (3:1)Sieg über Barth. Bis kurz vor Schluß hatte Barth
noch Ausſichten, die Niederlage abzuwenden. Anſtatt eines End
ſpurtes, zeigte ſich aber ein ſtarkes Nachlaſſen in den Leiſtungen. Die
größere Schnelligkeit der Aceuſtettiner gab den Ausſchlag zum Sieg.

Heſſen-Mittelrheinmeiſter wurde Frankfurt Bocken
heim durch einen 3:2Sieg über Oberroden.

Jn der ſchleſiſchen Zwiſchenrunde ſpielten der Landes
meiſter V. f. L. Görlitz-Grünberg 11:5 (5:4) und Freie Turner
ſchaft Breslau 6. Abteilung gegen Freie Schwimmer Waldenburg
5:4 (3:1).

Jn der nordweſtdeutſchen Vorrunde gab es zwei
Spielverlängerungen Bielefeld Sudbrack gegen Hausberge 5:4 (4:4,
2:1), Rüſtringen gegen Bremerhafen 93 4:3 (3:3, 2:2). Hannover
Hainholz ſiegte über Hildesheim Moritzburg erwartungsgemäß
11:1 (2:0).

Jm Auftakt um die württembergiſche Meiſterſchaft
ſiegte der Altmeiſter Schwenningen über Holzheim 6:2 und Unter
türkheim über Nellingen mit 6:4.

Die erſten Spiele um die mitteldeutſche Meiſterſchaft
(Provinz SachſenAnhalt, Braunſchweig) brachte zum Teil fehr hohe
Siege: Leopoldshall gegen Thale 19:2, Fichte Halle gegen Holz
weißig 13:3, Magdeburg Fermersleben gegen Lehndorf bei Braun
ſchweig 13:8.

a

Notizen.
Arbeikerſportkartell Halberſtadt. Morgen Mittwoch 20 Uhr Kar

tellſitzung beim Gen. O. Bollmann. Wegen der wichtigen Tages
ordnung iſt das Erſcheinen aller Delegierten unbedingt erforderlich.

Arbeiter Schwimm Verein „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am
Sonnabend, dem 30. April, um 20 Uhr, findet im Hallenbad ein
SchwimmWerbeAbend ſtatt. Staffelſchwimmen, Kunſtſpringen u.
Waſſerballſpiel werden geboten. Auch die kleinſten und älteren
Schwimmer werden ihr Können zeigen. Als Mitwirkende ſind die
Waſſerfreunde Quedlinburg und der ArbeiterSchwimmverein „IJlſe“
Oſterwieck gewonnen. Preiſe der Plätze 40 Pfg. Erwerbsloſe und
Kinder 20 Pfg. Vorverkauf bei O. Bollmann, Bakenſtraße.

Spiele am 1. Mai 1932. Der kommende Sonntag bringt den
Weltfeiertag des Proletariats. Auch für die Arbeiterfußballer ift es
Pflicht, an den Veranſtaltungen teilzunehmen und die Programme in
den einzelnen Orten durch Austragen von Spielen zu unterſtützen.
Es finden folgende Serienſpiele ſtatt: Union Thale gegen Eintracht
Oſterwieck, 16 Uhr, Sportklub Haſſerode gegen Sportfreunde Thale,
16 Uhr, Teutonia Weddersleben gegen Germania Neinſtedt, 16 Uhr,
Teutonia Oſchersleben gegen Burgund Halberſtadt, 16 Uhr, Alt
brandsleben 1. gegen Ottleben 1., 16 Uhr, Germania Harsleben gegen

Weſterhauſen, 16 Uhr.

Der Bezirksvorſtand kagte in Halberſtadt. Bei dem Serienſpiel
betrieb der Fußballer machen ſich Verhandlungen notwendig, die
ſchnellſter Erledigung bedürfen. Das Spiel Nr. 2, zu dem Wars
leben infolge Wahlarbeit in Thale nicht angetreien war, wurde neu
angeſetzt, und zwar unter dem Geſichtswinkel. daß wir als Arbeiter
ſportler die Pflicht haben, uns für die heutige Staatsform einzu
ſetzen und daher Wahlarbeit Arbeit am Volksganzen darſtollt. Die
Verhandlung über den Spielabbruch Halberſtadt-Wernigerode
ſtellte ein Verſchulden des Platzvereins feſt. Die Punkte erhielt
Wernigerode. Zwiſchen Neinſtedt und Wernigerode findet am 24.
Juli ein Pflichtſpiel ſtatt. Die Herbſtſerie wird am erſten Sonntag
im Auguſt beginnen. Für den Monat Auguſt werden keine Spiel
betätigungen für Geſellſchaftsſpiele erteilt. Hoffentlich iſt die Früh
jahrsſerie bis dahin abgewickelt. Einige Stundungs und Erſtattungs
anträge mußten abgelehnt werden, um Weiterungen zu vermeiden.
Der unermüdlichen Arbeit des Gen. Kraß in Hadmersleben iſt es
gelungen, in Hadmersleben, wo bisher Rotſport alles beherrſchte
durch Gründung einer Fußballabteilung wieder einen Stützpunkt zu
ſchaffen. Es ergeht an alle Vereine der Appell, Hadmersleben nach
beſten Kräften zu unterſtützen. Die ſchlechte Virtſchaftslage war der
zwingende Grund zu einem Beſchluß, der im Intereſſe der Organi
ſation nur ſchweren Herzens gefaßt wurde. Die in Halberſtadt bzw.
Quedlinburg vorgeſehenen Spieler und Jugendtreffen müſſen aus
fallen. Dafür iſt in den Vereinen der Jugendarbeit größter Wert

wann Bremen-Vegeſack gegen Osnabrück 11:6 (3:4). Jn der Zwi-fportärztlich unterſucht und überwacht werden. zu ſchenken.
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